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Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 


Nebraska. 


Farmers Valley, Hamilton Co., 
6. Januar. Wir hatten hier bis Weih- 
nachten ausgezeichnet ſchönes Wetter, fait 
ohne Unierbrehung ging die Farmarbeit, 
jomwie das Bauen voran, Es fcheint, daß 
wenn die Zeiten am ſchlechteſten find, am 
meiften gebaut wird, Wenigſtens war es 
bier diefen Herbft ver Fall, denn man flieht 
überall neue, mitunter recht koſtſpielige 
Gebäude aufgeführt. Das neue Städt: 
ben Henderſon weiſt auch ſchon etliche 


"Iren geben. Grüßend 


— 

auch von Briefen, die von Rußland nach, 
Amerika geben, Wer dieſe Regel befolgt 
wird finden, daß feine Briefe nicht verio- 


Deter Günther. 


ı Rußland ichreibt, und feinen Brief gerne 
beantwortet fiebt, wird gut thun, demiel- 
ben ein leeres (felbftverftändlich offen ae: 
laffenes) Couvert beizulegen, welches er 
an ſich ſelbſt adreffirt. Der Schreiber in 
Nupland Hat dann weiter nichts zu thun, 
als feinen Brief in das von Amerika aus 
ihm zugefandte, bereitö adrefjirte Couvert 
zu fteden, vasfelbe zugufleben und mit der 
|entfprecbenden Marke zu verfehen. Dies 
iſt fhoh aus dem Grunde zu empfeblen, 
ı weil man im Auslande, wo man die eng- 
| fifchen Namen natürlich nicht kennt, ſehr 





| Aumerlung: Wer von bier nad | 


vecht ſchͤne Bauten auf. 3. B. 2 Eleva- | geneigt ift, PoR-Dffiee, County und| 
toren (Getreideſpeicher), 1 Eifenladen, 1 | Staat jo dDurdeinander oder fo fehlerhaft | 
Schnitiwarenladen, 1 Schlahtbaus, 1| zu ſchreiben, daß die Adreſſe für die Poftbe- | 
Raufmannsgeichäft, Schmiede und Holz- amten ganz unverfländlih if. — Wir | 
bof find bereits im Gange. Etliche andere | glauben auch, daß es Briefſchreibern in 
ind im Bau begriffen, jomwie mehrere | Rußland ebenfalls ſehr zu empfehlen 
Wohnhäuſer. Weil vie Baupläge jo ſpät wäre, ihren Briefen an Berwandte und 
in den Markt famen, if noch alles fehr | Freunde im Anterika bereits adreffirte 
unvolllommen,, venn man fann, wenn's | Gouverte beizulegen. Die Mühe ift ſehr 
ſo winterlich iſt, nicht recht vorwärts | gering und wird fich gewiß lohnen. — Ep. | 
fommen und eın Mancer jchiebt es ganz | | 
binaus bis zum Frühjahr. | Brapdibamw, 20, Jan. Am 19, 
Die Farmer in unferer Gegend ſcheinen | Januar Nachmittags brach ein fürchter- | 
ganz neu belebt zu fein und wie mir feſt licher Schneefturm 108, der vielen Schaven | 
boffen, haben fle ihre febe guten Gründe | anrichtete, aber Menſchenleben find ihm, | 
vafür. Die neuen Eifenbabnen werden | 0 viel man bis jept weiß, feine zum | 
die Entbehrungen, die ſich in ver legten | Opfer gefallen, Als ver Sturm anfing, | 
Zeit fo jehr fühlbar machten, wieder gut | lief ich fchnell auf das Feld, wo ſich das 
maden; es it bis jept ſchon eine recht | Vieh befand, aber fchon waren 16 Stüd| 
bebeutende Frachteryiedrigung erfolgt | weg, welche ich aber dis auf eine Kuh 
(10c an hundert Pfund) und wir glauben | fpäter wieder alle fand. Diefe Kub fanden 
nicht, daß unfere Melfhlornpreife noch wir am nächſten Morgen halb erfroren 
einmal unter 20c per Bu. gehen. (Bor | im Schnee fleden; ein Fuß war jo hart 
zwei Jahren waren fie von 8 bis 18c). | wie Stein, auch fonft waren Körpertheile 
Es wird fi) daher die Arbeit wieder befjer | erfroren, aber fie lebt noch, 
iohnen und menigftens werden die Ein- | Der F. Bruder Abrabam Düd 
nahmen die Ausgaben deden, welches die  Minnefota läßt nichts von ſich bören, 


iegten Jahre nicht der Fall war, Einige | Bann kommt Br. Emwert nah Haufe? 


Barmer mußten ihr Hab und Gut jo hoch 


verpfänden, daß fie nicht mehr befteben | 


fonnten und ihr Land und anderes 


Tigenthum verfauft wurde, um bie Gläu 


diger zu befriedigen. 

Auch find die Preije für Grundeigen⸗ 
thum, fowie Pferde und Kühe gegenwär- 
tig ſehr niedrig, # Land, welches vor vier 
Jahren $4000 werth war, kauft man 
jest für 82500 und darunter, Pferde, vie 
früher 8125 bis $150 koſteten, für $75 
bis höchſtens 3100, eine Kuh, die früher 
„on $35 bis 850 werth war, ift jet von 
815 bis $20. Aber an den fchlechten 
Biehpreifen ift nicht blos die theure Zeit 
ſchuld, ſondern Zuttermangel, Heu hat 
es unbedeutend gegeben, Strob auch nur 
wenig und ein Jeder hat zu thun, um 
fein Vieh durchzubringen, obne noch 
anderes dazu zu kaufen, denn ein Jeder 
bat bier ziemlich viel Vieh. 

Die Getreidepreiſe find gut. Weizen 
wird faſt nicht mehr gefäet, Flachs preift 
81,00, Hafer 256, Corn 3de. Einen herz⸗ 


lichen Gruß an alle Freunde der „Rund- | 


ſchau“ bier und in der alten Heimatb, 
G. Did, 


Perersburg, Boone, Co. 20, 
Januar. Da in ver „Rundfhau‘ fo 
viele Klagen über verloren gegangene 
Briefe zu lefen find, fo wird es vielleicht 
Manchen interefliren, wenn ich mittbeile, 
daß ih nun bald vier Jahre in Amerika 
din, jährlich etwa 15—20 Briefe an Ber- 
wandte und Freunde in Rußland fende, 
und im Ganzen nur von drei Briefen weiß, 
vie ihren Beſtimmungsort verfehlt haben, 
glaube aber, daß ic felbkt daran Schuld 
din, daß biefe drei Briefe nicht an ihre 
Adreffe gelangten, indem ich fie wahr- 
ſcheinlich ſchwerer gemacht habe, als mit 
einer Fünf Cent⸗ Marke erlaubt iſt. 

Damit will ich fageg, daß, wenn ein 
Brief niht an feinen Befimmungsort 
anlangt, e6 meifte die Schuld des 
Abfenvers if, indent entweder an der 
Adreſſe etwas fehlt, oder der Brief über 
vas erlaubte Gewicht geht.*) 

Die Adreſſe muß vollkändig uud jebr 
deutlich und immer in lateiniſchen 
Buchſtaben geſchrieben ſein, es iſt nicht 
nothwendig, daß ein Brief, der nach 
Rußland gebt, ruſſiſch adreffirt iſt — latei⸗ 


niſche Buchſtaben find auch ſicher, nur} 


muß, wie geſagt, die Adreſſe vollſtändig 
und deutlich ſein. Natürlich gilt daoſelbe 


Seid gegrüßt von 
Franz O. Wiens 

Bradſhaw, 23. Januar. Der 
liebe Bater im Himmel hat uns in Öna- 
| den bewahrt in dem fürdterlihen Stur- 
ı me, welcher am 12. Januar bier wüthete. 
Da unfere Kinder, zur Zeit als das Un— 
wetter anfing, in der Schule waren,. fo 
| hatten wir große Aengſten um fie, hatten 
‚aber die große Freude, fie wohlbehalten 
zu Haufe anlangen zu ſehen. Es ſind aber 
mehr als 200 Menfchen, darunter viele 
Schulkinder, in dem ſchrecklichen Schnee- 
ſturme umgelommen; aud viel Vieh ift 
erfroren. Der Winter ift überhaupt heuer 
ſehr ftremge, aber Gott jei Dank, wir find 
in der warmen Stube geihüßt. 

Um 9. December v. J, hatten wir die 
Freude, der filbernen Hochzeit der Geſchwi⸗ 
fer David Wiens, fr. Elifabetbthal, 
Rußl., beizumohnen. Es war ein fegens- 
reicher Tag für uns, da ſich viele Geſchwi— 
fer eingefunden und recht erbauliche Be 
trachtungen gemacht wurden. Mit Gruß 

Jacob Wiens, 





 Denderjon, 23. Januar. Gegen- 
‚ wärtig haben wir ziemlich ſchönes Wetter 
und die Gefchäfte in der neuen Stadt ge- 
ben wieder etwas beſſer. Die große Kälte 
trieb die Farmer ziemlich in die Enge mit 
Kobien, die find bier gegenwärtig nicht 
zu haben, Dbswar wir zwei Kohlenhänd⸗ 
ler haben, ſo müffen die Xeutein ver Stadt 
ſich ſelbſt die Kohlen von anderen Städten 
holen. Ein kefer. 


Kanfas. 


Superior, MePherſon Eo., 16. 
Januar. Da ich die Adreſſen meiner ge- 
liebten Gefchwifter und Freunde nicht alle 
weiß, und auf die Briefe, die ich geſchrie⸗ 
ben, feine Antwort erhalte, fo theile ich 
ihnen auf diefem Wege mit, daß wir ge- 
fund find. Weil im vorigen Jahre die 
Ernte bier nicht gut ausgefallen, jo giebt 
es wenig zu verdienen, und daber bleibt 
Manches zu wünſchen übrig im täglichen 
Fortlommen, weil wir unfere Sachen auch 
noch immer nicht haben, Berichte noch, 
dag uns bier fhon ein Sohn geboren 
worden. Grüßend 
Johann und Elijaberb Wiens. 


Newton, 22. Januar. Gott dem 
Herrn bat es gefallen, unfer Söhnchen 
David am 5, Januar diefes Jahres von 
diefe.n harten Boden der Wüſtenei nach 
dem herrlichen Jenſeits zu verpflangen, 
wo fein Leiden und Ringen mit dem Tode 
mehr fein wird. Lobe den Herrn meine 





Seele und Alles was in mir if Seinen 


heiligen Namen. Das Alter unferes 
beimgegangenen Kindleins war 11 Mo- 
Inate und vier Tage. 

| Der Winter war dieſes Jahr ziemlich 
lange rüdhaltfam, nun aber beginnt 
jer fi mit einem Male als Herrfcher zu 
| zeigen und drüdt einem Hände und Füße, 
daß fie ganz weiß werden. Man kann fi 
vor feiner zudringlichen Höflichkeit nur 
dadurch fhügen, daß man zum warmen 
Dfen gebt. Eentral-Kanfas iſt gegen- 
mwärtig von einer dünnen Schneedede 
überzogen, Mit Gruß %.S5rep. 


Burrton, Harvey Eo.—Folgenden 
Unglüdsfall, der ung am 11.0. M zu- 
geſtoßen, möchte ich allen I, Bekannten, 
befonders aber der I. Mutter (wenn fie 
noch lebt) und den I, Gefchmiftern in 
Rußland (Sagravofla und Tarfhanaf) 
zu wiſſen geben. — Wir fuhren Beide 
nach Burrton um Heine Einkäufe zu ma- 
hen. Auf dem Rüdwege, 3 Meilen von 
Burrton, flieg ih vom Wagen ab und 
gab meiner Frau die Leine, mit der Be- 
merfung, fie folle diefelbe mit beiden Hän- 
den faſſen. Ich war kaum vom Wagen 
herunter, fo wurden die Pferde unruhig, 
fingen an zu gehen und die Kräfte in ven 
von der Sicht geplagten Händen meiner 
Frau waren zu wenig, die mutbigen 
Pferde zu balten und—fie nahmen Reiß— 





aus. Gleich im Anfange viefes Borfalls 


gerieth das Fuhrwerk auf einen etwa I} 
Fuß hoben Pfoften, wobei der Wagen an 
ver einen Seite fo viel aufgehoben wurde, 
daß meine Frau jammt dem Sig auf die 
Erde gefhleudert wurde, der Wagen aber 
nicht umfiel. Die Pferde waren zwar 


I nicht ſehr ſcheu, aber ſie benupten die lang 


erſehnte Sreibeit. Daß mein Nadlaufen 
\unnüg war, ſah ich gleich ein, fchaute ein 
wenig den Thieren nah und ging dann 
zu meiner Frau und fand diefe, die linke 


in Hand in die Höhe gehoben, über große 


' Schmerzen im Unterarm Hagend ; unterm 
linken Auge hatte fie ziemliche Beulen. 
Was nun anfangen? Ich machte mid 
auf und ging nah der Richtung wo das 
| Rubewerf verfhwunden und als ih 14 
Meilen gegangen, erzählte mir eine eng- 
liſche Frau, daß das Fuhrwerk von ihrem 
Manne und dem Nachbar, die es reitend 
verfolgt, ſchon aufgegriffen fel. Diefe gute 
Frau erfundigte fid liebevoll über das 
Befinven meiner rau und bemitleidete fie. 


Obgleich unſer Engliſch ziemlich gebro- | 


kalt wie legten Winter. Bom 15. De- 
cember bis zum 17. Januar ſchwankte die 
Temperatur zwiſchen 22 und 28 Grad 
R. unter Null. Am 12. Januar brach 
Mittags ein fürchterliher Schneefturm 
108, der viele Menfchenleben forderte und 
auch an Bieb und Gebäuden großen 
Schaden anrichtete. 

Der allgemeine Gejundheitszuftand ift 
befriedigend. Mit brüderlidem Gruße, 

Sobann Hofer. 


Sbio, 


Archbold, Fulton Eo., 18, Januar. 
Es if jept ſchöne Schlittenbahn, daher 


Europa. 


Nußlaud. 


Memrit, Col. Ebenthal, 6. Decem⸗ 
ber 1887. Es iſt eigentlich ſchon etwas 
über die Zeit, die ich mir geſtellt hatte, ale 
ich das legte Mal für die „Rundſchau“ 
ſchrieb, aber ich dachte: Es tft Doch beffer 
etwas fpäter, als nimmer. Vorgeſeht 
batte ich mir den Herbit und zwar bald 
nach der Ernte, und jept if es ſchon 
Winter geworden. Zwar jleht es bier noch 
nicht ſehr winterlih aus, denn bisher 
bat’s noch nur fehr wenig gefroren. 

Der Herr bat uns dieſes Jahr mit ei» 
ner reichen Ernte bedacht, bat aber aud 





wird viel gefahren und Befuche gemacht. 


reihlih von ung eingeerntet, Weizen 


Unfere Toter Maria Zarrr, geb. Müller, | da's bier in unferem Dorfe Durhhnitt- 
von Schuyler Co,, Mo., it gegenwärtig | eirca 8 Tſchtw. von der Deifiatine 


auf Befuch bei ung und iſt uns fehr will. | gegeben, Gerſte I—12 Tſchtw., Roggen 
kammen. Bir haben jet auch mehr Ge. | bis 10 Tſchtw., Hafer jehr" verſchieben, 
legenheit Brüder und Freunde zu befuchen, | Par auch wenig geſäet, Kartoffeln find 
wo es viele Erinnerungen an die Bergan- ſebr Enapp. Im Nachbardorf Bahndorf 
genheit giebt. Es wäre zu wünfchen, daß ift die Ernte noch reichlicher ausgefallen. 
wir durch alle Diefe Beſuche angeſpornt | Es! ſind aber auch Dörfer, die nur halb 
werben möchten, recht Erbauliches zu re ſo viel zu verzeichnen haben, 
ven, eine rechtfchaffene Freunpfcaft zu | , Was aber das anbelangt, wie der Herr 
pflegen und an die Zukunft zw denken, | dei uns reichlich Ernte gehalten bat, jo 
| Es giebt eine Verwandtſchaft des Geblürg ſind jeit dem Hrübjahre in unferem Dorfe 
und Belanntfhaft des im dieſer Welt | elf Sterbefälle zu verzeichnen. Zehn find 
Nächſten, dieje beſucht man gewöhnlich in | An der rothen Ruhr geftorben, welche bier 
diefem eben. Die Verwandtſchaft und {m Sommer und anfangs Herbft ſtark 
Belanntfchaft der Gläubigen aber wird herrſchte. Bon dieſen 10 find 9 Kinder. 
ewig währen. Wie wird es dann fein, | Der eine Erwachſene war Heinrich War⸗ 
wenn wir einft all die ung Bekannten und fentin. mein Nachbar, und Sohn des 
Berwanpten in Chriſto in ihren himmli | Peinric Warfentin, Bahndorf, früher 
fhen Wohnungen befuchen dürfen? Gruß | Blumftein und dann Ziege; er war nur 
an alle Wahrbeitsliebenden. etwas über ein Jahr verbeirathet. der- 
M. Seiler. weröo ftarb die Frau meines Nachbars über 
I der Straße, Aaron Klaffen, am 13. Tage, 
Res IR * nachdem ihnen der Herr ein Söhnchen 
Manitoba. geſchenkt hatte. Gott ſucht Dur Güte, 
Reinland (Neuenburg) 9. Jan, | Tuht —2* Strenge, ze —* mil das 
Wir Haben bier jetzt viel Schnee und | en ae ki 
große Kälte, zwifchen 18 und 27 Grad R. | (fie iR ei ’ R | „ 
Der viele Schnee ift mandem Farmer |, e iR eine Zufine Rempel) münfden 
febr paflend, da wir hier Reflenmeife | von ihren Geſchwiſtern Heinrih Wiend 
D | in Amerika zu erfahren, ob fie ihren Brief, 


Waflfermangel haben, und dem Vieh da- 





ı ber Schnee gegeben werben kann, wobei 
es auch recht gut durchkommt. 

| Bei Julius Klaffen ift ein Sohn Na- 
| mens Peter an ber Halskrankheit geftor- 
| ben, an der auch noch ein anderer Sohn 
| in derfelben Familie ſchwer Frank darnie- 
der liegt. Es giebt jept bier überhaupt 
viele Franke Kinder. — Peter Klaffen in 


hen ift,.fo freuen wir ung doch, daß wir Blumenfeld wurde am 6, d. M. begraben. 


mit der Landesſprache fo viel befannt find, | An welcher Krankpeit er litt, und wie 
daß wir uns mit den Leuten verkändigen | lange diefelbe gedauert, weiß ich nicht. 
können. nt ' Der Weizen preift gegenwärtig d4c, 
Die Männer hatten das Fuhrwerk un- Hafer 20c per Bu. Grüßend 
befhäpigt aufgehalten und fuhren, damit | Peter Neufeld, 
der Richtung zu, wo fie wohl glaubten, 
die wahrfheinlih hart Berunglüdten u | Morden, 15. Januar. Es if ge- 
finden. Ehe ih aber mit ipnen zufammen- | genwärtig fehr kalt und die Schlittenbahn 
traf, war meine rau ſchon mit Abraham ſchlecht ; es wird daher nicht viel gefahren. 
Martens, fr. Elifabetbthal, Rußl., nach | Das Quecſilber ſchwankt zwiidhen 25 
Haufe gefahren. Zu Haufe angelommen | und 32 Grad R. Am 13. Januar brach 
fäumten wir aud nicht nad) dem Knochen- um 7 Uhr Morgens in Morden ein Feuer 
arzt Elias Wipf zu fahren, welcher fand, | aus, weldes drei Geſchäftohäuſer und ein 
daß der Unterarm nahe am Handgelen! | Wohnhaus einäfcherte, außerdem mußten, 
gebrochen jei. Meine Grau begab id un- | um dem euer Nahrung gu entziehen, 
‚ter jeine Behandlung und obgleich jept zwei Befhäftsnäufer niedergeriffen werden. 
erſt eif Tage verflofien, ift fie doch (hon Der Weizen preik gegenwärtig 51 — 
auf dem Wege der Befferung. Dem Heren | 540; Hafer 206; Flache Töc; Kleie 83.00 
fei Dant, daß wir fo gelinde abgelommen | per Tonne; Heu 83,00. Mit Gruß 
find. Roc einen herzlichen Gruß an alle, 3. Sriefen. 
Bekannten, befonders in Prangenau. 
Cornelius Penner. | Stetubach P. D., 21. Januar. 


| &6 iR Hier jept fehr kaitz aber die Sclit- 





Mevdora, Reno Co. — Sonnabend | 
ven 14. Januar hatten wir ausnahms- 
mweife kaltes Wetter, dabei Rarken Sturm, | 
worunter Menfhen und Vieh fehr zu lei- | 
den gehabt haben. Meine Frau wurde 
des Tages vorber von einem kräftigen | 
Jungen entbunden. | 

Meine Urtante, Wittwe Job. Warlen- | 
tin, von Blumfein in Süd⸗Rußland | 
ſtammend, ftarb vor etwas über einer 
Woche. Der alte Großvater Gerb; Thie- 
Ben alldier, in Rußland in Sparrau 
wohnhaft geweſen, liegt fterbensfrant 
darnieder; er ift bald 80 Jahre alt. Er 
ift auch ſchon lebensfatt und hat eine freu» | 
dige Hoffnung aufgelöft und bei Ehrifto 
zu jein. Abr. Efau, ein Jüngling von 
etwa 20 Jahren, Sohn des Abr. Efau, auch 
von Sparrau, Süv- Rußland, liegt auch 
feit einer Woche ziemlich krank darnieder, 
Iſaak Löwen von Dakota war geftern bei 
uns auf Beſuch. Gruß an alle Leſer. 

— Jobn F. Harder. 





Dakota, 


Bridgemwater, 17. Januar, Wir 
haben dieſen Winter viel Schnee, vie 








1 Mnge. Bad; unteren, Dahet, Up. ug RER 


| genommen die Kinder, unter denen es 


Blaſenſtein mit: 


getochte Riaut Auf den Unterleib, 


tenbahn iſt nicht gut, weil es im Herbſte fo 
trocken geweſen und jetzt Erde und Schnee 
durcheinander gemengt find, 

Der Geſundheitszuſtand ift gut, aus- 


viele Krankheiten giebt. Bei Br. Eorne- 
lius Barkmann farb ein Kind im Alter 
von 10 Tagen. 

Bitte die lieben Freunde, ſowobl in der 
neuen als in der alten Heimath, von fich 
bören zu lafien. Grüßend 

Jacob SG Bartmann. 


— Ein Bruder in Bergtbal, Man,, 
der jeinen Namen nicht veröffentlicht ha 
ben will, theilt folgende Mittel gegen den 


1. Man koche aus Peterfilienfamen ei- 
nen Thee und trinke davom Morgens, 
Mittags umd Abends eine Taſſe vol 
warm, dabei muß man ſich fehr vor Er- 
fältung hüten. 

2. Die unter den deutſchen Coloniſten 
in Rußland unter dem Namen „Keeole 
krut“ bekannte Pflanze, die aud bier gut 
gedeiht, koche man ſammt den Wurzeln 
und teinke den Saft der fi herauokocht, 





außerdem lege man das noch warme aus- 


weichen ich voriges Mal in der „Rund- 


ſchau“ meldete, nicht erhalten haben, denn 


fie haben noch immer feine Antwort, 
Am 30, November wurden im Memri- 
fer Bethauſe drei ſchon früher gewählte 
Canditaten in’s Predigtamt eingeführt. 
Peter Rogalsty, 








Erfundigung. 





(?) 9. Janzen, Alta, Harvey Co., 
Kuanjas, hat vor längerer Zeit an Johann 
Penners am Kuban in Rußland einen 
Brief gefchrieben, ohne bis jegt Antwort 
erhalten zu baben, weshalb er verfucht, 
durch die „Rundſchau“ Nachricht zu er- 
halten, ’ 

(?) Jacob ©. Barkmann, Steinbach, 
Man., bittet um ‚Die volle Adreſſe von 
Eornelius und Julius Barkmann, Rü- 
denau. 

(?) Ein gewiffer Gerhard Düd, beffen 
Bruder Bernhard Düd in Orloferjeld, 
Kreis Marienburg, Weſtpreußen, wohn» 
haft if, wird gebeten, mir jeine Adreſſe 
zulommen zu lajjen, da fih in meiner 
Händen ein Brief von feinem Bruder B. 
befindet, den ich ihm gerne möchte über» 
mitteln. Franz Kliever (Neuanlage), 

Öretna, Man, 
— — —— 
Auskunft. 








Br Die Wittwe Jacob Harder, fr. 
Bergtbal, Rußl., berichtet, daß fie ſich 
ziemlich wohl befindet, aber in Folge von 
Rheumatismus nicht geben kann, fie 
würde fich freuen von ihren in Rußland 
wohnenden Kindern Briefe zu erhalten. 











Vorſichtig fet mit deinem Wort 

Und überlegt in Thaten, 

Doch allezeit am langiamften 

Berfahre beim Berathen ! 

Denn war dein Rath aud noch fo recht, 
So fällt, gelingt es Jenem ſchlecht, 
Sein Miberfolg und Ungeſchick i 
Dod immer nur auf dich zurüd! 


AN EXCELLENT MAP. 


„Among the latest exhibitions of what 
it is possible to —— by the engra- 
ver’sart is a large pocket map just issued 
by the St. Paul, Minneapolis & Manitoba 
Railway, showing the northwestern 
country between Chicago and the Pacific 
Ocean in detail. A copy will be'mailed 
free to any address upon 'appliehtiorr to 
C. H. Waxsen, Gen. Pass. Agent, St Paul, 
Minh. Ask for map H, ———— 























Umfchan. 


Wenn ib die mannigfaltigen Berichte 
in der „Rundſchau“ leſe, finde id, daß 
vielfach mit dem Wetter begonnen wird, 
d. 5. mit dem natürlichen Wetter; würde 
es nicht auch ebenfowohl mit der Tendenz 
ves Blattes übereinfiimmen, wenn man 
auch das Wetter im Geiftlichen recht be» 
rüudfichtigen thäte? Das mennonitifche 
Bolf Hat eine merkwürdige Geſchichte; ee 
bat in der vergangenen Zeit viele Berfol- 
gungen müflen erleiden um bes Herrn 
willen, und ihre Liebe zu Gott, unter 
einander und zum Nebenmenfcen war bei; 
unter den Thermometer des Wortes Got- 
tes geftellt, fehen wir, va es warm im ber 
Liebe und im Eifer und Gottes Rei un- 
ter ihnen war; wie ift’6 aber heute? Wir 
müflen es ſehen, es ftimmt ſehr mit dem 
gegenwärtigen natürlichen Wetter überein, 
e6 ift gegenwärtig fehr kalt und im Geiſt⸗ 
lichen ift es auch kalt. Wenn der I. Hei- 
Sand fpridht in Matth. 24, 12: „Diemweil 
die Ungerechtigkeit wird überhand nehmen, 
wird die Liebe in Vielen erkalten,“ fo giebt 
Er damit ebenfo gut ein Zeichen der Zeit, 
als wenn Er redet von Zeichen an Sonne, 
Mond und Sternen. Das Zeichen der 
Zeit nehmen wir jept, je länger je mehr, 
wahr; möchten wir es mit offenen Augen 
wahrnehmen und es merken, daß wir in 
ver legten Zeit leben, damit es nicht auch 
uns gelten möchte, was der Heiland fagt 
zu den Pharifären: „Die Geſtalt des 
Himmels könnt ihr beurtheilen, wie prüfet 
ihr denn diefe Zeit nicht.‘ 

Als Jeſus anfing zu predigen, jagte Er, 
Er fei gelommen zu vredigen das ange» 
nehme Jahr des Herrn. Dies angenehme 
Fahr des Herrn ging mit Ihm an; wenn 
Er von der legten Zeit desſelben redet, 
jagt Er: die Liebe wird in Bielen erkalten. 
Daraus und auch noch aus amderen 
Schriftſtellen fünnen wir veritehen, daß 
es eine kalte Zeit fein wird, gleich wie die 
legte Zeit im natürlichen Jahre (Winter) 
ebenfalls eine kalte Zeit ift. 

Im Winter kann man leicht in Gefahr 
des Erfrierens verfegt werben, falls man 
nicht durch die nöthigen Maßregeln fi 
vorfhügt. Die erſten notwendigen Mit- 
tel find: Genügende Kleidung, Obdach 
und der warme Ofen, das Feuer. Diefel- 
ben Dinge jbügen uns aud vor der 
geiftlihen Kälte; vie Kleider des Heils 
(Offb. 3, 18. u. 15, 16.), ftetes Bleiben 
und Wohnen (Obdach) in Jeſum, dem 
Felfen ves Heils und das Feuer des Gei- 
ſtes und der Liebe. Ein anderes Mittel 
gegen die Kälte if, gehörige Bewegung 
durch Arbeiten over Kaufen. D, das feblt 
auch jo fehr im Geiſtlichen, thätige Arbeit 
für den Herrn, Laufen in den Kampf, der 
uns verorbnet iſt. (Ebr. 12,1.) Wenn 
Jemand fich nicht ſchützt gegen die Kälte 
und erfriert, mie und auf welche Weiſe 
geihieht das? Erſt jchläft er ein, dann 
jolgt der Tod, jalis er nicht noch zur Zeit 

ttet wird. Werden im Geiftlichen nicht 
die obigen Mittel ergriffen, jo ſchläft man 
auch ein und darauf folgt der Top. 

Ja, das Chriſtenthum ift ein fchläfriges 
bei Bielen in unjerer Zeit und der Teufel 
ift shätig, jo Viele wie er fann in den 
Schlaf der Sicherheit einzumiegen. Wenn 
ich eine aufrichtige Umſchau halte, ſehe 
ich, daß es jo gebt. Laſſet uns wachen und 
nüchtern fein und mwarten,auf unfern 
Herren, if meine Bitte an alle Lefer. 
Grüfend Fobn F. Harder. 


- — 





Unterredung*) 


zwildgen dem Aelteſten Johann Wiebe unt 
David Peters. . 


Den 6. December 1887 wurde in Neu- 
anlage, Öreina, Manitoba, eine Berfamm- 
Iung der Wäbler der Municipalität Doug- 
las veranftaltet, zur Vorſchlagung oder Er- 
nennung der erforberlihen Canditaten 
zum Reeve (Borfteher) und Councillore 
(Beifiger) für befagte Municipalität für 
vas Jahr 1888. Zum Reeve wurde Da- 
vid Peters, Gretna, zu Eouncillore wur- 
den Peter Bergen (Somerfeld), Peter 
Friefen . (Silbetfelt), Heinrid Düd 
Schönthal), Peter Hiebert (Farmer bei 

Iumenort), Johann Penner (Rudner- 
weide), und Wilhelm Krahn (Weidefeld), 
vorgeſchlagen. Da zum Reeve nur Einer, 
und zu Eouncillors aud nur die erfor- 
verliche Anzahl vorgefchlagen wurde, fo 
brauchte die eine Woche fpäter zu erfol- 
gende allgemeine Wahl nicht veranftaltet 
zu werten und diefe vorgefhlagenen Per- 
fonen wurden mit allgemeiner Zuftimmung 
(Aeclamation) vom Wahl Eommiffarius 
laut Punkt 135 der Municipal-Berord- 
nung gefeplich für gewählt erflärt. 

Der zum Reeve gewählte D. Peters ge- 
bört zu der Mennoniten-Gemeinde des 
Helteften Johann Wiebe (Rofengärt), 
Reinland, welche ee für unerlaubt Hält, 
& au der Wahl zu bethelligen oder dieſe 
Hemter zu bedienen. Die au Eouncillors 
rnannten gebören alle zu der Gemeinde 


= 





*) Diefe Unterredung iR nicht wörtlich wie- 
aufae- 


= 
des Helteften Johann Funk (Bergthal), 
Gretna, welche die Betbeiligung an der 
Wahl und die Bedienung diefer Aemter 
nicht verbietet. ‚ 

Darauf wurde Peters den 30, Decem- 
ber aufgefordert vor dem Aelteften Johaun 
| @iebe und den SKirchenlehrern Peter 
Harms, Cornelius Petere und Franz 
Düd zu erſcheinen, wo folgende Unterre- 
dung fattfand. 

Der Aelteſte (zu Peters): „Wir haben 
gebört, Sie ind zum Reeve erwählt mor- 
den, ift das wirklich fo?“ 

Peters: „Ja, es ift fo.“ 

Heltefter: „Sind Sie auf der allgemei- 
nen Brüder-Berfammlung nicht zugegen 
geweien, wo es abgemacht wurde, daß ſich 
fein Bruder an der Municipal- Bahl be- 
theiligen oder ein Amt annehmen fol, und 
wer dawider handelt, jol aus der Kirchen- 
Gemeinſchaft ausgefchlofen werden ?' 

Peters: „Ich bin nicht zugegen gewe- 
fen, habe aber davon gehört, daß fo etwas 
befhloffen worden if. IK fühle mid 
aber fhuldig das Amt anzunehmen, denn 
ich glaube es ift die Pflicht Aller, ih an 
der Wahl zu betheiligen zu einem Amte 
zur eigenen Berwaltung unter und, und 
es it auch unfere Pflicht, die Regierung 
in ihren friedlichen Einribtungen, welche 
zum allgemeinen Woble dienen jollen, 
möglich zu unterftügen.‘ 

Meltefter: „Wir follen uns aber nicht 
der Welt gleich ftellen und es ift ganz ge- 
gen Ehrifti und der Apoftel Lehre, irgend 
etwas mit dem Bejeg zu thun zu baben. 
Zwar wären wir gerne bereit gewejen, bie 
Municipal-Berwaltung zu führen, nad 
unferer Art, fo wie uns die Schrift lehrt, 
welches uns auch verfprochen worden ift; 
aber fo, wie es jegt ift, nad dem Befep, 
das ift ganz gegen Ehrifti und der Apoftel 
Lehre. Obzwar in jener Municipalität 
auch fait lauter Mennoniten find, jo kön⸗ 
nen wir Die doch nicht Brüder nennen, 
denn die nehmen ja das Geſetz an. Und 
es find ja auch etliche Engländer dort, be- 
fonders in Gretna; es kommt und gar 
nicht zu, über die zu berrfchen. Hier wird 
auch Niemand zu einem Dienſt gezwungen, 
es ſtehet Jedem frei den Dienſt abzufagen. 
Sie mögen daher dreift abfagen, das iſt 
viel beſſer.“ 

Peters: „Ich habe mich auch ſehr un- 
gern zum Dienſt entfchloffen, aber ic 
glaube, es ift meine Pflicht, Ich glaube 


meinen Wobl und zum Frieden dienen 
fol. Ich glaube auch, daß zu der Apoftel 
Zeit fich Leute zum Chriſtenthum befebri 
baben, welche Aemter bedient haben, finde 
aber nicht, daß die ihre Aemter baben 
nieberlegen müffen.“ 

Neltefter: „Zu der Apoftel Zeit haben 
ſich viele Amtsleute zum Chriftentbum 
bekehrt, aber die haben Alle ihre Aemter 
gleib nach der Belehrung niedergelegt. 
Und alfo follen auch wir nichts zu tbun 
baben mit Denen, die da draußen find. 
Eo geziemt uns nicht zu berrichen, jondern 
wir follen unterthan fein der Obrigkeit 
und die Geringften jollen wir fein und 
nicht nad hoben Dingen traten. 

Peters: „Dies if ja fein Amt zum 
herrſchen, und hat nichts zu thun mit ei- 
nem Richter- oder Pollzeiamt, fondern es 
iR nur die innere Berwaltung, die wir 
doch haben müfen und wir follen uns 
doch in die Zeit ſchiden. Die Berhältnife 
find jept bedeutend anders, als zur Zeit 
der erſten Ehriftenbeit; damals find heid⸗ 
nifhe und ſehr graufame Regierungen 
geweien, wir haben aber eine chriſtliche 
und fehr humane Regierung.“ 

Aelteſter: „Es if fehr fraglich, ob die 


regiert baben, und wenn Menno Simon 
noch lebte; der würde ficher auch wohl bie- 
fer Meinung fein. Denn zu der Zeit ha- 
ben fie feinen Menfchen verurtheilt ohne 
ibn gehörig verhört zu haben. Das 
Reinlander Municipal-Amt Hat aber 
mehrere Farmer mit Geldſtrafen belegt, 
wegen Unkraut in den Getreidefelvern, 
teogdem die Betreffenden ihr Allermög- 
lichſtee gethan, um ihre Felder zu reini- 
gen. — Wenn Sie das Amt trop alledem 
doch annehmen, fo können wir Sie nicht 
mehr für einen Bruder halten, ſondern 
Sie müffen aus der Geweinde ansgefchlnf- 
fen werben.‘ 

Peters: „Ausgefchloffen will ich durch⸗ 
aus nicht fein, aber das Amt anzuneh- 
men ift Pflicht. Ich Habe es fehr bebanert, 
daß die Gemeinde zu foldem Beſchluß 
(Nicht-Betheiligung an der Wahl) ge- 
fommen if, der doch nicht richtig fein 
fann. Ich habe auch anfänglich fehr ge- 
gen diefe Richtung gerevet, da ich aber 
nicht Gehör fand, fo habe ich zulept ge- 
ſchwiegen. Sept aber, da ich durch die 
Wahl aus der Paffivität hervorgerufen 
werde, kann ich nicht gegen meine lleber- 
zeugung banpeln. 

Heltefter: „So erlläre id Eu: Sie 
können ib denn als aus der Gemeinde 
ausgeſchloſſen halten und zwar von der 
Zeit an, da Sie das Amt angenommen 
haben. Doch werde ih Euch noch den 
Beichluß der Gemeinde darüber zukom⸗ 





ver gegeben, fie iR aus der ufge lafen.“ 
Wpeieben unb me Irgenb —— “iin Beialup ver Gemeinde (daf er 
ee Adern worden. ober | ausgeihlofen fei), ihm mitzutbeilen, 
Dh etwas zu Big oder = be wurde Franz Harder und Johann Löwen, 
und wo irgend thunlich, Ausoruds- | Sohn uud Schmwiegerfohn der Wittwe 
er mie fe wurde, Jacob Harder ( des Peters), 
— übertragen, melde Ihm diefen Beialuß 
a feine ea ein | denn aud) den 16, Januar 1888 perfön- 
er nn 11 überbragten. 4 


Ehriftenverfolgung in Rußland. | 


Der „Seudbote“, das Organ ber beut- 
ſchen Baptiften in Rordamerita, erbielt 
aus Drenburg in Rußland folgendes 
Schreiben: Das Gericht Rogatſchew, 
Gouv. Mobileff, verurtbeilte die Brüder 
des Dorfes Ufahi, nachdem fie ungefähr 
ein Jahr im Gefängnif zugebracht hat- 
ten, nämlih fünf Brüver, zu Berluft 
aller Bürgerrechte-und zurewigen Berban- 
nung nad Translaulafien und noch einen 
Bruder aus demfelben Dorfe zu ſechs 
Monaten Gefängnißftrafe. Dann aus 
demfelben Dorfe wurden vier Brüder zu 
einmonatliher Gefängnißftrafe verur- 
theilt wegen Beſuch der Berfammlungen, 
und fogar die Schweftern mußten drei 
Tage lang für diefelbe Schuld in Haft 
zubringen. Aus einem anderen Dorfe, 
Dubewy-Log, verurtheilte man auch zwei 
Brüder: einen zu Berluft aller Bürger- 
rechte und Berbannung nad Tranuskau⸗ 
kaſien und einen anderen zu acht Monaten 


Reife wurde alfo Tag und Nacht fortge- 
fept. Am Abend des dreißigften Tages 
erreichten fie Nertfhinfsl und wurden 
den Bebörben übergeben. Hier ſchliefen 
fie, um am nächſten Morgen zu den 279 
Werft entfernten Bergwerlen aufzubre- 
ben. Sie erreichen diefelben am Nad- 
mittage des folgenden Tages, nachdem 
fie alfo in 32 Tagen 7308 Werft zurüd- 
gelegt hatten. Hier war ihr Gefängniß, 
bier ihr Strafort, und fie befanden fi 
nun in den Händen eines Mannes, der 
das gegen fie erlaffene Urtheil mit ver 
äußerften Strenge zu vollziehen entfchlof- 
fen war. 

Die erite Frau welche ihrem Manne 
in die Verbannung folgte, war bie junge 
ſchöne Fürſtin Trubeploi. Es war eine 
Berordnung erlaffen, daß Frauen, welche 
ihren verbannten Männern folgten, nicht 
wieder in die Heimath zurüdfehren dürf- 
ten. Das fchredte fie nicht ab, mitten im 
Winter 5000 Meilen weit zu reifen, oft 
überfallen von den furdhtbaren fibirifchen 
Scneeflürmen und verfolgt von Wölfen, 





Gefängnißftrafe. Die Berfammlungen 
dort werden gewaltſam von der Polizei ge- 
fprengt. Am 7. (19.) November verur- 
theilte das, Gericht zu Jelaterinoslaw 
unfern Bruder Audrei Stojaleiff vafür, 
daß er einige Seelen getauft batte, zu 15 
Monaten Zwangsarbeit, was bis jebt 
noch nicht vorgelommen if. Dieſe Strafe 


fällt um jo schwerer für den Bruder, weil | 


er ſchon alt, gegen 60 Jahre, und mit 
dem grauen Haare geihmüdt if. Sein 
Wohnort iſt Dorf Nowo⸗Waſſiljewka 
in Traurien, Noch andere fünf Brüder 
wurden dafür, daß fie ſich taufen ließen, 
zu acht Monaten Gefängniß verurtbeilt. 
Ich habe nicht die Angabe ibrer Schulv 
in Händen, glaube aber, daß fie ver Got- 
tesläfterung beſchuldigt worden jind, d. 
h., daß fie die Bilder nicht anbeten, welche 
die Ruſſen anbeten. Dann wurde gejtern 
in Drenburg ein Bruber auf vier Monate 
in’s Gefängniß geftedt, auch wegen fal- 
ſcher Beſchuldigung in Gottesläfterung. 
Er wurde nicht einmal vor Gericht ge- 
ftellt, jondern in Abwejenbeit veruntbeilt. 





auch nicht, daß es in der Schrift verboten | 
ift, ein Amt zu bevienen, das zum allge | 


damaligen Regierungen nicht gerechter |8 


Betet für alle leivenden Kinder Gottee 
in Rußland! 


t 
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In der Verbannung in 
birien. 


Nach Sibirien! Das iſt ein ſchauer— 
liches Wort. Sibirien iſt freilich un- 
geheuer groß, und es giebt manche hübſche 
Stelle darin. Es erſtreckt ſich von Weſt 
nach Of durch 130 Längengrade (ein 
Zeitunterſchled von 84 Stunden.) Es iſt 
viel größer als China und Japan zuſam⸗ 
men. Aber während dieſe zwei Reiche 
468 Millionen Einwohner zäblen, bat 
das ungebeure Sibirien nit ganz 34 
Millionen. Ber nun ale „BVerſchickter“ 
nad Sibirien muß, bat wobl Ellenbogen- 
raum, aber gern gebt Niemand bin. 
Jährlich fommen per Schub 13,000 
Sträflinge nad Sibirien. 

Irkutek in die Hauptſtadt von Ofifibt: 
rien, eine der hübſcheſten Städte des Lan- 
des, mit 33,000 Einwohnern. Das Flüß- 
den Usbakofla trennt die Stadt von dem 
Gefängniß und den Werkflätten der Ber- 
urtbeilten. Der Reifende Atkinfon ver- 
lebte zwei Winter in Irtkutek. Zum er- 
ften Male betrat er die Stadt auf der von 
Rupland kommenden Straße, die etwa 15 
deutfche Meilen dem Thale ver Angara 
folgt und mande ſchöne Ausfiht auf 
rüne Berge und Thäler gewährt. Den 
erften Anblid fchilvert er alfo: „Endlich 
erblidte ich bei einer Wendung des Tha⸗ 
led einen Dom und verſchiedene ſchlanke 
Thürme, die über einem Birken- und Tan- 
nenwalde bervorfhauten. Es war bas 
Klofter St. Irkut, das am Ufer ver An- 
gara auf einem höchſt malerifhen Punkte 
erbaut worben if. Ich war erftaunt, in 
diefen fernen Gegenden ein’ Gebäude zu 
finden, das fo viel baufünftlerifchen Ge⸗ 
ſchmack verräth. Nachdem ich bei dem 
Klofter vorübergelommen, lag Irkutol in 
der Entfernung einer halben Stunde vor 
mir. Es war ein ſchöner Sonntagnadh- 
mittag, nicht eine Wolke am Himmel. Die 
Angara zeigte ſich in voller Breite und 
lieg ih bis zu den Mauern der Stadt 
verfolgen, wo fie eine große Biegung ge- 
gen Welten macht. Jenfeits der Stadt- 
mauer wurden zahlreiche Thürme bemerf- 
bar. Da fie über eine große Fläche ſich 
verbreiteten, gaben fie dem Ort das An- 
fehen einer gropen Stadt.” 

Sehr interefjanten Umgang gewährte 
für ven Winter die Geſellſchaft von fechs 
Berbannten; es waren die adeligen Ber- 
ſchwörer, die dem Kaifer Nikolaus den 
Thron geniacht hatten, nämlich: 
die Fürſten Wolkonokoi und Trubepkoi, 
Oberſt Pogge, Nolbanoff und die beiden 
Brüder Barrifoff. Sie genoffen jept völ- 
lige Breibeit, um daß je Berbannte 
blieben. Sie wurden in Ketten von Pe- 
teröburg fortgeführt; jeder fubr in einer 
befonderen Kutſche und hatte einen Gens. 
darmen zur Seite. Man ſchlug mit ihnen 
nicht die gewöhnliche Straße über Mos- 


fau ein, jondern ließ fie über Jaroslaw 
unt Watla geben, den einfamften Weg. 
Erf vor Perm betraten ſie wieder bie 
große Mbirifhe Straße. Es war Befehl 


fei 
En 


nen Aufent- 





die darauf lauerten, daß die Roffe ermat- 
teten oder fallen möchten. Endlich kam 
ſie bei ven Bergwerlen an und bat den 
Beamten um die Erlaubnif jeden Tag 
‚ein Paar Stunden ihren Mann fehen zu 
‚dürfen, Das ward ihr rund abgejchlagen, 
doch erlaubte man ihre unter der Bedin⸗ 
‚gung zu bleiben, daß fie wie eine Gefan- 
gene jich der „Disciplin der „Unglüd- 
lichen‘ — jo heißen die Berbannten — 
| unterwerfe. Als dies gefcheben, befahl der 
Beamte feinen Untergebenen, die Frau zu 
Nummer jo und jo (denn die „Unglüd- 
lichen verlieren ihren Namen und behal⸗ 
ten nur noch eine Zahl) zu führen. Als 
fie in die Grube hinabfuhr und in bie 
Gallerie trat, ſtaunten die Unglüdlichen 
fie an wie ein Gefpentt, ihr Gatte aber 
fiel ihr mit Elirvenden Ketten in Die Arme. 
Bon diefem Tag an wurde die Fürftin 
auf Gefängnißkoſt geſetzt und ihr jelbit 
der Thee entzogen; auch durfte fie ihren 
Mann nur des Sonntags, dann jedoch 
außerhalb der Minen, feben. Nach vier 
Wochen kamen zwei andere Frauen, die fich 
den gleihen Bedingungen unterwarfen. 
Achtzehn Monate dauerte diefe rohe Be- 
handlung, dann farb ver Beamte und an 
‚feine Stelle trat ein Ehrenmann, welcher 





Kanjas und feine Pioniere. 


‚Der Grund zur Entwidelung und dem 
mächtigen Aufſchwung aller wirthſchaftli⸗ 
hen Interefien von Kanfas wurde gelegt 
in den barten Zeiten, welche bie erften 
Anſiedler zuweilen durch langanhaltende 
Dürre, Heufchreden- Zerſtörungen, Mord⸗ 
und Raubzüge der Indianer, und na— 
mentlich durch die mehrjährigen Kämpfe 
der Sclaverei- und Freiftaat Bewegungen 
zu erbulden hatten. ” 


Viele neue Anſiedler veneiden zwar das 
wertbvolle Eigenthum der erſten Anfiebler, 
welches fo fchwer errungen wurde; denn 
mo man heute ſchöne, folive gebaute 
Wohnhäuſer, Scheuern, Fruchtfpeicher 
und Stallungen, umgeben von herrlichen 
Obſt- und Gemüfegärten, Weinbergen 
und reiben Fruchtfeldern findet, ftand 
vor 17 bis 18 Jahren nur ein bevedter 
Emigrantenwagen, welcher der Familie 
als Schlafftelle diente. Die kärglichen 
Mahlzeiten wurden auf einem im Freien 
ftebenden Dfen oder am einem Feuerplap 
zubereitet; Mutter Erbe diente als Tifch 
und Stühle, und die Leute waren frob, 
eine in der Eile bergerichtete Erd-, Wafen- 
oder Blockhüte zu beziehen, um vor Wind 
und Wetter Schuß zu haben. Ein Bor- 
über-Reifender, ver folche Leute fragte, 
wie weit es nach der nädjten Poſt fei, 
wird zur Antwort erbalten haben: 25 bis 
100 Meilen, und nach der nächiten Mabl- 
mühle oder Kaufmannsladen 50 bis 150 
Meilen; Kirchen und Schulhäufer waren 
damals auf weit und breit feine zu finden. 
Zu damaliger Zeit war ein Gefpann 
Pferde eben jo rar, wie jeßt ein Jod 
Ochſen ift, und mit legtgenanniem hatten 
die Pionier-Anfiedler ein oder zweimal 
im Jahre über 100 Meilen weit, größten- 
theils ohne Weg und Steg, nah einer 
Miſſouri-Flußſtadt zu fahren, um ihre 
Producte abzufegen und vie nöthigen 
Einkäufe zu machen, und man rechnete 
auf eine gute Reife 10 bis 12 Tage hin 
und zurüd. Über es fam au hier und 
da vor, daß Regen und Schneeflürme, 
bobes Waſſer und fat unpaffirbare Wege 
eintraten und die Reife dadurch auf 3 bis 
4 Wochen verlängert wurde, Die fam- 





die Frauen wie Familienangebörige be- 
handelte, ven Verbannten jede Erleichte- 
rung gwährte, die fich mit feinen Amts- 
‚pflichten vertrug, und es endlich dahin 
brachte, daß fie an einen anderen Ort ge- 
fchidt wurden, wo fie es beffer hatten. 

Die genannten Familien waren jept 
die angejebenften und gejuchteiten in Jr» 
futst und mit ihrem Schichkſal ziemlich 
ausgeföhnt. „Das Reifen‘ — äußerte fi 
Fürſt Wolkonskoi einmal auf bumorifti- 
ſche Weife— ‚bat oft ganz eigentbümliche 
Wirkungen. Ich, zum Beifpiel, ging als 
ungeftümer Jüngling nad Deutſchland, 
Frankreich, England. Als ih nad Haufe 
zurüdfehrte merkte ich unglüdlicher Weife, 
daß eine Reife nach dem Weften der gera- 
de Wege nad Sibirien und in die Berg- 
werte iſt.“ Des Morgens war ber Fürft 
fteis auf dem Markte anzutreffen, wo er 
mit allen verlaufenden Bauern auf ver- 
traulihem Fuße ſtand. Er beforgte dort 
die Einfäufe für feine Familie und kehrte 
dann mit einem Truthahn oder einer 
Gans oder font einer tragbaren Efware 
im Arm nad Haufe zurüd. Dazu trug 
er eine Mütze und einen alten Kittel, der 
felbt dem ärmften Bauer zu fchlecht ge- 
weſen wäre, trotzdem wußte er fich immer 
feine Würde zu bewahren. 

Zwei der Töchter des Fürften Trubep- 
toi wurden im kaiſerlichen Inftitut zu Ir⸗ 
kutok erzogen, ganz gegen den Willen der 
Fürftin. Ihre Großmutter, die Gräfin 
Laval, batte nämlich, ohne die Eltern zu 
fragen, vom Kaijer Nikolaus die Gnade 
erbeten, daß ihre Enfelinnen in das fai- 
ſerliche Inſtitut aufgenommen würden, 
Das Geſuch murde bewilligt, und nun 
mußten bie jungen Fürftinnen aufgenom- 
men werden, wenn man fich nicht ganz um 
die Gnade des Kaifers bringen wollte. 

Biele der „Berjchidten” finden, wenn 
fie nad) langen Jahren frei werden, vie 
Heimreife unthunlich. Sie find in Sibi- 
rien beimifch geworden. Sie haben Ge- 
legenbeit, fi einen Hausftand zu grün- 
den, und fo it ein anfehnlicher Bruchtheil 
der „Sibiriaken“ ein Mifhlingsvolf von 
„Verſchidten“ und Urbewohnern, 

Der Sibirial ift von den Ruffen zu un⸗ 
terſcheiden. Der Sibiriak ift eine Ver⸗ 
mifhung der Klein-, Groß- und Weißruf- 
fen, und Polen, Deutfche, Letten, Finnen, 
Eſthen nehmen daran Theil. Es iſt ein 
neuer Völlerſproß. Er redet auch feinen 
eigenen fibirifchen Dialect, der fi dem 
von Perm am nächſten auſchließt. Den 
Eingeborenen gegenüber bezeichnet ſich der 
Sibirak als Rußkii (Rufe) ; den Rufen 
> ale Roßlioki (Rufländer). 

r verfpottet den Ruffen gern als unge- 
ſchickt. (Jugendbl. Kal.) 





— Schreibt um das neue deutſche 
Büdbır- Berzeichniß der Mennonite Pub. 
Co., Elkhart, Ind. — Es wird gratis 
verfandt. Um deutliche Adreßangabe wird 
gebeten. 


— 








Abonnirt auf die „Rundſchau“. 766 
per Jahr. Abonnements lönnen zu jeder 
beginnen. 





Werk lange | Zeit 


mer- nnd fummervollen Gefühle, : welche 

drau und Kinder zu Haufe und der 

Mann und Bater unterwegs während der 

| Zeit ausgeftanden haben, wiſſen nur die- 

|jenigen zu würdigen, welche die mühevol⸗ 

len Strapagen bes Pionierlebens mis 

durchgemacht haben. 

Aber wie bat ſich Alles in der kurzen 

| Spanne Zeit zum Bortheil umgewanvelt! 

ı Jept findet man faft überall Flüſſe, Bä- 

che und Schluchten überbrüdt und gute 

Fahrſtraßen führen nah allen Richtun⸗ 

gen. Alle 2 bis 3 Meilen finden fi fo- 

lide gebaute Schulhäufer, worin von 6 

bis I Monate im Jahre unentgeltlich 

ı Schule gehalten wird, alle 5, 10, höd- 

tens 15 Meilen Eifenbahnftationen, 

Dörfer und Städte, wo faft alle Ge— 

ſchäfts zweige vertreten find und alle Ein- 

und Berfäufe gemacht werden können. 

Der diesjährige Cenfusbericht zeigt, da 
Kanfas über 1,660,000 Einwohner hat 
und feine Hilfsquellen in faſt allen Ge⸗ 
[häftezweigen, namentlich der Landwirth⸗ 
haft, find fo reihhaltiger Natur, daß 
ebenfo gut 20,000,000 Einwohner ſich 
gut ernahren können. Der Eigenthums- 
wertb vom Staat hat die enorme Summe 
von $300,000,000 erreicht und der Staat. 
bat faft gar feine Schulden mehr. 


— — — 


Zehn große Irrthümer. 


&s iſt ein Irrthum, ſich zur Arbeit zu 
zwingen, wenn man nicht die nöthigen 
Kräfte dazu hat. 

Es if ein Irrthum, das Heinfle Zim- 
p* des Haujes als Schlafflätte zu wäh- 
en. 

&s ift ein Irrthum, zu glauden, daß, 
wer am meiften ift, der Stärkfte und Ge- 
ſündeſte werden müſſe. 

Es iſt ein Irrthum, die für die Jahreo 
zeit ſchidlichen Kleider abzulegen, weil 
man ſich erhitzt hat, 

Es iſt ein Irrthum, zu glauben, daß, 
weil ein wenig Arbeit und gelinde Bewe- 
gung gut if, ſchwere Arbeit und heftige 
Bewegung beffer fein müffe, 

Es if ein Itrthum, zu glauben, dag 
irgend ein Patentmitttel alle Uebel des 
menſchlichen Körpers zu heilen vermag, 
oder daß es in diefem Hall helfen muß, weil 
es in jenem ähnlichen geholfen hat. 

Es if ein Irrtum, um Mitternacht 
zu Bett zu geben und bei Tagesanbruch 
wieder aufzuftehen und fi einzubilden, 
jede Stunde, die man dem Schlaf entzieht, 
fei für das Leben gewonnen, 

Es iſt ein Irrthum, zu glauben, daß 
Kinder jo viel thun können als Erwach 
fene, und daß die, welche am längften ſtu⸗ 
diren, am meiften lernen. 

Es ift ein Irrthum, zu efien, als ob 
man nur eine Minute Zeit dazu Hätte, 
oder ohne Appetit zu effen, oder mit dem 
Eſſen fortzufahren, wenn der Appetit auf- 
gebört bat, nur weil es gut ſchmedt. 

Ee ift ein Itrthum, irgend eine Arze- 
nei, 3. B. alkoholiſche Reizmittel, auf 
deren —* = — 8 — beſſer füplı, 
deßwegen für gut zu halten, ohne deren 
fpätere Wirkungen abzuwarten. 
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Die Nundfchan. 
Erſcheint jeden Mittwed. 


Preis 75 Geuts per Jahr. 














Ale Mitthetlungen und Wechjelblätter 
"tr, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
hau‘ verfebe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2 Geld fchide man per Money Order, 
Postal Note oder in Poſtmarken. 


Elthart, Ind. 1. Februar 1888. 














Entered at the Post Oflice at Elkhart, ind., 
a9 second class matter. 





An einer anderen Stelle befindet ji 
ein Auffaß mit der Ueberichrift: „Unter: 
rebung zwifchen dem Aelteften Johann 
Wiebe und David Peters“, aus dem ber: 
vorgebt, daß der Legtere, indem er trotz 
des Beichlufjes der Gemeinde, daß deren 
Glieder weder fi an der Wahl betbeili- 
gen, noch Aemter annehmen follen, das 
Amt des Vorſitzenden der Municipalität 
angenommen bat, deswegen aus ber Ge: 
meinde ausgeſchloſſen worden iſt. In eis 
nem Privatbriefe legt uns ber Schreiber 
viejes Auffages in dringenden Worten an 
das Herz, es ja nicht zu unterlafien den 
Auffag zu veröffentliden und fpricht die 
Befürchtung aus, daß wir benfelben viel: 
leicht unter dem Vorwande, die „Rund⸗ 
ſchau“ fei nur dazu da Nachrichten aus 
mennonitifhen Kreiſen zu veröffentlichen, 
zurüdweifen würden und meint, daß dies 
jogar eine ſehr wichtige Nachticht aus 
mennonitifhen Kreifen ift. Darin hat er 
auch reht! Der Aufſatz enthält keine An⸗ 
ariffe, giebt die Thatſachen wie fie find und 
wir könnten eine Zurüdweijung desſelben 
in feiner Weiſe rechtfertigen. Der Schrei- 
ber diefer Unterredung hat uns erſucht fei- 
nen Namen nicht zu veröffentlichen, da 
uber aus derjelben nicht Zlar hervorgeht, 
weſſen Partei ver „Dreiftern“ ergreift, jo 
wollen wir unfern Leſern, die fih wahr» 
ſcheinlich dafür intereſſiren, wenigitens jo 
viel verrathen, daß derfelbe „aus gewiſſen 





. Gründen“ mit dem Ausgeſchloſſenen ſym⸗ 


patbyfirt, und glaubt, daß demfelben Un- 
recht geſchehen iſt. Es ift nun nicht die 
Sache der Rundſchau“ in dieſem Falle zu 
beurtbeilen, wie eö der Einſender wünidt, 
ob dem Ausgeſchloſſenen Unrecht geihehen 
it, aber wir glauben bemerken zu müſſen, 
daß, wenn die Gemeinde (teip. die Majo: 
rität derjelden) ven Beſchluß gefaßt bat, 
daß ihre Glieder keine Öffentlihen Aemter 
betleiden jollen, und Solche, die Dies thun 
mit Ausſchließung bedroht, fie aud dad un: 
beftreitbare Recht bat, die Außerachtlafſung 
diefer Gemeinde⸗Verordnung mit Aus: 
ſchließung zu abnden und eö geziemt ber 
NRundſchau“, die im jeber Beziehung auf 
dem Standpuntte der Unparteilichfeit ftebt, 
dann nicht, die Gemeinde zu tadeln, eben⸗ 
fowenig als fie ven Stab über Jemanden 
brechen würde, der zu der Ueberzeugung 
gelangt ift, daß es feine Pflicht ift ein fol- 
ches Amt anzunehmen und daß mit dem⸗ 
jelben nicht# verbunden ift, was gegen die 
Lehre des Evangeliums verftößt. Durch 
diefe wenigen Zeilen hoffen wir unliebfa« 
men und zu Angriffen auf die „Rund: 
ſchau“ führenden Erörterungen vorgebeugt 
zu haben. 


Die Athinfon, Topela & Santa Fee: 

ahn trägt fi mit ber löblichen Abficht, 
100,000 Buſhel Weizen anzufaufen und 
nad dem weſtlichen Kanſas zu verfenden, 
um ihn den dortigen Farmern, weiche im 
vorigen Jahre eine volftändige Mißernte 
gehabt Haben, zum Einkaufspreiſe und 
obne Berechnung der Transportfoften, bei 
einjähriger Zabhlungsfrift mit 3Perc. Zin- 
ien, zu verlaufen. 








Ein neues Bud. — „Betrachtungen über 
die göttliche Erziehung des Menſchen“, in 
drei Abſchnitten: 1. Ohne Geſetz. 2. Unter 
dem Gejeb. 3. Unter der Gnade. 98 Seiten, 
32mo., von Pred. Wilhelm Thielenhaus. 
Dieſes Bud iſt eine Erklärung der göttli- 
chen Wahrheit über den Sabbath, oder ein 
Beweis, daß die Chriftenheit das evangeliiche 
Recht hat den erjten Tag der Woche alö des 
Herrn Rubetag zu feiern, und ift überhaupt 
eine VBertheidigung des rechtgläubigen Chri⸗ 
ftenglaubens der unevangeliichen Lehre der 
Abventiften oder Siebentäger gegenüber. Es 
ift aber durchaus feine Streitichrift, jondern 
ift geichrieben zur Erbauung und Belehrung 
über die göttliche Erziehung des Menichen, 
und ift eine jehr intereffante, werthvolle und 
der. Zeit angemefjene Schrift. Sie jollte 
von Allen zur Erbauung und Befeftigung 
im Glauben gelejen werden. Das Bud) hat 
eben in der Druderei der „Mennonite Bub: 
liſhing Co.“ die Prefle verlaffen und wird 
portofrei an irgend eine Adreſſe gejanbt für 
16 Gents bag Stüd. 


BProbenummern der ‚Rundſchau“ jenden 
wir an irgend eine Adreſſe frei. Wir bit- 
ten unſere Freunde, für ihre Nachbarn, 
bie noch. nicht „Rundihau“: Abonnenten 
find, Brobenummern zu beftellen. Jede 
Bemübung, unfere Abonnentenzabl zu ver» 





mehren, werden wir dankbar anerfennen. 





Eine neue Plage. 


Zu den gefürdptetften Inſecten, die uns 


duch den Schaden, den fie bisweilen 


anrichten, recht fehr läflig werden, gehören 
unflreitig die Motten. In jüngfter Zeit 
bat fi das Heer dieſes Geziefers durch 
eine neue Art vermehrt und zu der Kleider-, 
Pelz-, Gedermotte zc. bat ih nun auch 
die Mehlmotte gefellt. Hat ſich diefe Motte 
einmal in einer Dampfmühle eingeniftet, 
fo veripinnen die Raupen geradezu Alles. 
Ein Mann fand in feiner Dampfmühle 
in einem Robr, durch welches die Kleie 
vermittelt Luftdruck aus dem unterften 
Mühlenraume in das oberfie Stodwerf 
getrieben wurde, die Räupden in diden 
Maffen eingefponnen. Tage lang wurde 
diefe Mühle zum Stillftand gezwungen, 
bis man alle Rohre Beutellaften :c., 
wieder gereinigt hatte. Das Beuteltud 
it bekanntlich ein Foftbarer Stoff «und 
wird theurer als Seide bezahlt. Diefes 
Tuch zernagen die Raupen mit Vorliebe, 
wodurd dem Beſitzer ein großer Schaden 
erwählt. In der erwähnten Mühle ift 
ein Mann befonders angeftellt, der nichts 
anders zu thun hat, als — Motten zu 
fangen! der Befiger einer anderen Müh- 
le beftrich alle Eden und Rigen in Mau- 
ern und Balken mit Fufelöl, ohne einen 
merllihen Nugen davon zu verfpüren., 
Ale bisher angewandten Mittel, dieſe 
Motten zu vertreiben, find eben erfolglos 
geblieben. Während die übrigen Korn» 
und Mehlfeinde nichts mehr hafjen, als 
Unruhe und Zuftzug, fo ſcheint ſich unfere 
Motte dabei recht wohl zu befinden, Die 
Meblmotte bringt aber nicht nur den 
Mühlenbefigern große Nachtheile, fie lann 
auch für größere Meblmagazine aefabr- 
drobend werben. 


ee 


Bettnäfjen. 


Unvergeplih wird uns der Eindrud 
fein, den ein Kleiner Bettnäffer auf uns 
machte, dem feine gefühllofe Stiefmutter 
das nafje Betttuch umgebundeh, und der 
nun zum Befpött der Straßenjugend fo 
vor der Hausthüre ſtehen mußte, Die 
unyerfländige Frau glaubte durch biefes 
Mittel dem Kleinen das Bettnäffen ab- 
gewöhnen zu können. Unvergeßlich wird 
uns auch jene Koftwirthin fein, die einem 
erwachfenen Bettnäffer die efelhaften 
Theile eines Thieres zur Mablzeit zube— 
reitete, im ficheren Glauben, ihn dadurch 
von feinem Leiden curiren zu können. — 
Wie viele unverftändige Eltern gebrau- 
hen die Ruthe jeden Tag an einem fold 
armen Kinde, um doch endlich zu erfah— 
en, daß auch Dies nichts hilft, ja, daß 
das Leiden dadurh nur verfhlimmert 
wird, 

Selten ift das Leiden die Folge von 
Faulheit oder mangelhaften Reinlich- 
keitsfinn, fondern faft immer liegt ein 
Blafenleiven zu Grunde, Gewöhnlich 
leiden folde Kinder an allgemeiner 
Schwäche, find blaß und blutarm und 
meiftentheils fehr nervenſchwach. Die 
Hetlung des Leidens hängt bier von der 
Befeitigung des Grundleidens ab. Man 
reibe ein folches Kind vor dem Zubette- 
geben tüchtig mit einem naßlalten Hand- 
tue ab, man ſuche durch viel Bewe- 
gung, dur gute Nahrung, namentlid 
Milchfpeifen, feine Gefundheit und Kräfte 
zu befiern. Man laffe es die Blafe ent- 
leeren, ehe e5 zu Bett geht und dann 
noch einmal, wenn die Eltern zu Bett 
geben. In fhlimmen Fällen wede man es 
aud des Nachts zu bdiefem Zwede auf 
und man wird endlih, wenn aud mit 
einiger Mühe, das Leiden befeitigen. 
Bon Arzeneien wird Eifentinetur, Nurvo- 
mica und Belladonnatinctur gerühmt, 
doch follte man die Berordnung der Arze⸗ 
nei dem Arzte überlafen, der das Kind 
unterfuben, ung, je nad Befund, das 
beſte Mittel wählen wird. Anwendung 
von Electrieität auf die Schließmuokeln 
der Blafe ift auch ein ausgezeichnetes 
Mittel. Abends follte ein ſolches Kind 
wenig Flüſſiges zu ih nehmen. Man 
halte darauf, daß es im Bett nicht auf 
dem Rüden, fondern nur auf der Seite 
liegt. 

Die ſchon gefagt, durch Züchtigung 
erreicht man bier nichts, Furcht macht 
das Leiden nur noch ſchlimmer, man 
ſuche hingegen durch Verſprechungen und 
Ermutbigung des Kindes Zuverfiht zu 
erregen; ſchläft das Kind mit Hoffnung 
und nicht mit Furcht ein, jo wird es oft 
eher durch den Drang zum Urinlaffen ge- 
wedt und bleibt oft einige Zeit, auch wohl 
oft für die Dauer, von dem Leiden befreit. 
Mit der Zeit, wenn foldhe Kinder größer 
und kräftiger werden, verliert ſich das 
Leiden denn auch ſchon von ſelbſt. Wer- 
den die oben erwähnten naßlalten Abrei- 
bungen des Morgens und Abends vorge- 
nommen, fo ift das noch beffer. 

Ein körperliches Leiden, das merke man 
fi, heilt man niemals mit Furcht und 





Strafen. „Befundpeitsbote.‘ 


Allerlei. 


— Der Geſammtwerth der Gefchente 
für das Jubiläum des Papftes wird auf 
820,000,000 veranfchlagt! 

— Die Zahl der in ven Ber. Staaten 
bergeftellten Stednadeln wird auf acht⸗ 
sehntaufend Millionen gefhägt. 

— An Triginofis find in einem ſächſi⸗ 
[hen Städtchen über 100 Perſonen er- 
krankt und vieledavon geftorben 

Die ruffifche Regierung hatte ihren 
katholiſchen, befonders ven polnifchen 
Unterthanen, jede Huldigung zum Papft- 
fubiläum verboten, 

— Ein Agriculturift giebt den Bauern 
den Rath, in diefem Jahre mehr Kartof- 
feln zu pflanzen, weil diefe zur Zeit die 
beften Preife bringen, 


— „Bas Sie da erzäblen, gebt zu 
meinem linten Ohr hinein und zum vech- 
Iten hinaus“ fagte ein Burſche zw einem 
| Manne, der über Religion ſprach. „Na- 
türlich,“ antwortete diefer, „weil zwifchen 
Ihren beiden Obren ein bobler Raum 
liegt. 

— In New Jeriy ift ein Mann ver- 
verhaftet worden, weil er feine Söhne 
zwang, eine Mifhung von Molafle und 
rothem Pfeffer einzunehmen, um fie auf- 
juwärmen, damit fie keine Weberröde 
brauden würden. Der Kinderfhupver- 
ein will nun dem Manne einheizen, ob 
er einen Ueberrock braucht oder nicht. 


— Fort Keogh in Montana bean- 
fprucht den größten Unterfchied der Tem- 
peratur auf der ganzen Erde. Während 
des Schneefturms in vorlegter Woche 
fanf dort das Quedfilber auf 65 Grad 
unter Null; legten Sommer hatte es 
zwiſchen 120 bis 130 Grad darüber ge- 
zeigt. Alfo ein Unterſchied von 195 
Grad! 


— In Upfon Eounty in Georgia 
wohnt gegenwärtig ein Prediger, der ſich 
rübmen darf, bereits Ill Paare mit ein- 
ander verbeirathet zu haben. Indeſſen 
hat er däbei nur $5 eingenommen, und 
jwar von einem einzigen „glüdlichen 
| Bräutigam.“ den Übrigen 110 Fäl⸗ 
‚len wurde ihm kein einziger Gent bezahlt. 


| — In Athifon, Kans,, hatte ein Hr, 
John Zaton für feine Familie eine Weih⸗ 
nachtsbefherung im Werthe von 83000 
aufgebaut; Silberzeug, Diamanten und 
viele andere koftbare Dinge waren im 
Parlor ſchön aufgeflellt, während die 
Bamilie beim Abenveffen war. Als man 
bineinging, waren die Sachen fort, und 
man fand nur einen zurüdgelaffenen 
Zettel mit der Infchrift:e „Glücdliche 
Weihnachten! Der Herr liebt den fröhlt- 
chen Geber.‘ 


— Bei feinem neulihen Beſuch in 
Alaska fand Prof. ©. 5. Wright eine 
merfwürdige Ueberfigung der Anfangs- 
worte des 23, Pfalms: „Der Herr ift 
mein Hirte“, in die Sprache der Einge- 
bornen. Der Miffionär, der die Ueber- 
fegung machte, fand dieſe Stelle fehr 
ſchwer, weil es in Alaska feine zahmen 
Schafe und feine Hirten giebt. Er 
glaubte jedoch, die Schwierigkeit über⸗ 
wunden zu haben, bis ein Indianer die 
Worte alfo las: „Der Herr if ein vor- 
trefflicher Jäger der Bergſchafe.“ 


— Einen eigentbümlichen Herzfehler 
bat der Arzt 3. ©. Smith zu Cleveland 
in Obio. Er if feit 20 Jahren gezwun- 
gen geweien, fortwährend in liegender 
Stellung zu verharren, denn fobald er ſich 
erhebt, ſteht fein Herz til. Er war früher 
ein fehr angeſehener Arzt, und iſt aud 
während der ihm aufgezwungenen Muße 
nicht unthätig geweien, denn er bat 
nit nur bedeutende literariſche Studien, 
fondern aud mehrere Erfindungen ge- 
macht, die ihm viel Geld eingebracht ha- 
ben. Dabei ift er bis auf den Herzfehler 
vollommen gefund, ia fogar äußerſt 
kräftig. 

— Zwei Männer fpraden in ber 
Office des Mayors von Chicago vor und 
erfuchten denfelden um eine Licenz für 
Eröffnung eines Fleiſcherladens, in wel- 
hem fie Pfervdefleifch verkaufen wollten. 
Der Mayor fandte die Petenten zu dem 
Stadtarzt Dr. De Wolf, welchem viefel- 
ben ihr Anliegen nochmals vortrugen, 
mit dem Bemerten, daß fie bereits in 
Deutfhland dasſelbe Gewerbe betrieben 
hätten. De Wolf wies die beiven Män- 
ner jedoch ab, indem er ihnen erklärte, daß 








Schlachtvieh fühlbar gemacht babe und 
außerdem das Gefunppeits- Department 
nicht im der Lage fei einen Infpektor zu 
ernennen, welder die zu ſchlachtenden 
Pferde binfihtli ihres Gefundbeitszu- 
ftandes zu unterfucdhen babe. 


— Bunderbare Hilfe. — Der Prediger 
Schade an der Nikolai-Kirche zu Berlin 
litt lange Zeit an einem kranken Auge; 
die Aerzte hatten von. der Nothwendigkeii 
einer Operation geſprochen. Der fonft fo 
feite Mann konnte keinen Muth fallen ; 
es follte ein Gefhwür am Auge ausge 
ſchnitten werden; vergeblih rang er um 
Kraft zu dem ſchweren Entihluß. Um 12 
Uhr wurden bie Merzte erwartet, die 
Stunde. kam immer näher, Schabe’s 
Herz blieb verzagt. — Da fügte es die 
Gnade Gottes, daß Chorfchüler unter 
dem Fenſter von Schade das Lied fangen: 
„Was mein Gott will, geſcheh' allſeit 








ꝛc. Sein Herz war tief bewegt, ein Thrä- 
nenftrom floß aus feinen Augen. Die 
Aerzte kamen, befaben das leidende Auge 
und fragten, was hier vorgefallen fet, 
das Uebel fei gehoben. Der ftarle Thrä- 
nenftrom hatte das Geſchwür vermuth- 
lich plagen gemacht. Der Herr hattefelbft 
geholfen. 


" Bemeinnüßiges. 





— Gegen Froftbeulen genügt meiftens 
ein einmaliges Auflegen von warmen 
Kartoffelfhalen. Man koche die Kartof- 
feln mit ver Schale erft dann, wenn ber 
Patient ih in dao Bett legt, ſchäle fie 
dann fchnell, etwas dider wie man ge- 
wöhnlich rohe Kartoffeln ſchält, lege die 
Schalen möglihft warm auf, binde fie 
feſt zu und lege die Bettvede feit darüber. 


— Der Knoblaud- finde fall 
nur als Gewürz Anwendung. In gerin- 
ger Menge genoflen, fördert er die Ber- 
dauung und regt Haut und Nierenthä 
tigfeit an. In manden Gegenden ift der 
Knoblauch ein beliebtes Bolksmittel gegen 
Würmer Heiner Kinder, er wird zu die- 
fem Zwed fein gefchnitten auf Butterbrod 
oder in Milch verabreicht. Für Faden— 
würmer wird er auch in Clyſtirform an- 
gewendet. Ganz zufällig aber hat man 
ven Knoblauch als ein werthvolles Heil- 
mittel gegen. die Hundowuth kennen ge- 
lernt: Ein junger Bauer war in Folge 
eines Biſſes durch einen tollen Hund in 
wirkliche Zobfucht verfallen, und von feinen 
Angehörigen in eine Kammer eingelperrt, 
in welcher zufällig der eben geerntete 
Knoblauch zum Trocknen aufgehängt 
worden war, Gerade wie tolle Hunte in 
ihrer Wuth Alles, was ihnen in den Weg 
fommt, zerreißen und zerkauen, fo machte 
es auch der Kranke; da er aber nichts 
anderes hatte, fo zerbiß er fo lange Knob 
lauchknollen, bis er davon ganz betäubt 
und endlich — volftändig geheilt wurde 
In Spanien waren aud ſchon in frühe 
rer Zeit erfolgreiche Verſuche mit der Be 
bandlung der Tollwuth durch Knoblauch 
gemacht worden: Die Bißwunde wurde 
mit dem zerftoßenen Brei von Knoblaud- 
fnollen gerieben und verbunden. Der 
Kranke mußte nüchtern reichlich Kuob- 
lauch genießen, auch während des Tages 
eingekochte Knoblauchbrühe trinken und 
während der Wuthanfälle umgab man 
ihn mit recht viel Knoblauchbüſcheln, ſo, 
daß er in feiner Wuth recht viele zerbiß, bie 
er davon betäubt wurde. Diefe Erfah- 
zungen und Beifpiele folte man nicht ver- 
achten, fondern im Notbfalle das Mittel 
anwenden. 


Telegraphijche Nachrichten. 














Ausland. 


Deutidland. — Berlin, 4. Jan. Aus 
guter Quelle wird Folgendes mitgetheilt: Bis- 
mark äußerte jüngft, daß feiner Annahme nach 
der Friede noch zwei bis drei Jahre währen 
werbe; für diefes Jahr fei er beinahe geſichert. 
Allerdings habe er im Jahre 1870 ebenſo ge- 
dacht, aber es fei anders gelommenz heute ſei 

enug Zündſtoff vorhanden, um täglich bie 
läne der Regierungen zu freuzen, 

Berlin, 26. Jan. Im Hinblid auf die erwar- 
tete Rüdlchr des Kronpringen im Frühjahr 
treffen die ſtädtiſchen Behörden, die Gilden und 
die Vorſteher aller öffentlichen Departements be- 
reits Anftalten zu einem großartigen Empfange 
des Prinzen. 

Berlin, 27. Jan. In einer beute ftattgehab- 
ten Unterredung des Prinzen Wilhelm mit dem 
Profeflor Dr. v. Bergmann ftellte diefer in Ab- 
rede, daß er feine Anfiht, daß das Halgleiden 
des Kronprinzen krebsartiger Natur fei, geän- 
dert habe, 

Berlin. 8. Jan. In Obrnberg in Württem- 
berg find 23 Häufer abgebrannt. — In Fürth 
bat fi ein Berein zur Wiedereinführung ber 
alten Volkstrachten gebildet. 


Defterreid-Ungarn. — Wien, 25. 
Ian. Im öſterreichiſchen Reichsrathe brachte 
beute der Fürft Richtenftein im Namen der Eie- 
rikalen eine Borlage ein, welche das Elementar- 
hu dahin abändern foll, daß der Geiſt⸗ 
lich größerer Einfluß auf das Schulwefen 
eingeräumt wird, 

Wien, 26. Jan. In Ungarn ift ein rumäni- 
—2* — BB 1*4* ſeinem 

n ne auf einem litten von 

ungrigen Wölfen verfolgt wurde und ihnen 
den Sohn zum Fraß binwarf, um fein eigenes 
Leben zu retten. — In Preßburg find bei dem 
Auffliegen eines Dynamit-Magızing 13 Men- 
[gen um das Keben geflommen, 

London, 27. Jan. In Wien berricht äußerft 
ſtürmiſches Weiter, welches bereits vielen Scha⸗ 
den angerichtet und fogar Menſchen beſchädigt 


ih in Chicago noch Fein Mangel an | hat. 


Dien, 27. Jan. Die öfterreichiichen Zeitun- 
en fordern dringend zu Unterflügungen der 
ungernden Bauern in Gorice in Krain auf. — 

Durch den Einfturz des Eiienbammers in Wit- 
fowig in Mähren an der Oftrau-Friedländer 
Zen find 15 Menſchen um das Leben ge- 
ommen. 


Frankreich. — Marieille, 22. Jan. Die 
ußompagnie General Transatlantique‘ entläßt 
die ausländiichen Arbeiter und bat angeordnet, 
—9* —* 3 wieder 8— 
ollen. r andere aften bie- 
fem Beifpiele folgen werden. 

London, 23. Ian. Der Berichterfatter ver 
KTimes“ telegraphirt einen von der franzöfiichen 
Regierung bisher angeblid geheim gehaltenen 
Theil des Berichts des im Jadre 1836 von Arey- 
cinet nach ma zur Berichterflattuug über die 
Lage des Canalbaues gefendeten Sadpverfländi- 
gen Rouflcau, in weldem Folgendes gelagt 
wird: Bau des Panama-Canals if aus- 
—2* aber es iR böchſt zweifelhaft, ob das 


ohne eine Bereinfa . 
lendet werden wird, 8 id 
seite fo weit gedieden. Dap er nicht mehr aufge- 


geben werben darf, und beshalb follte Frankreich 
ihn eher unterflügen, als feiner Vollendung 
Hinderniffe in ven Weg legen. Die Rrgierung 
ſollte jedoch, bevor fie in die Aufnahme eines 
Darjebens willigt, eine Bürgichaft für die Ber- 
einfahung des Planes fordern, 

Paris, 25. Jan. Das Appellationsgericht hat 
dahin erfannt, daß die Priefter in Frantreich be» 
rechtiat find zu beirathen. 

London. 26. Jan., Der franzöfihe Dampfer 
„Suez“ ift na einem Zufammenftoße mit ei- 
nem anderen Schiffe auf boher See untergegan« 
gen. Zwölf von der Mannſchaft wurden geret- 
tet und in Liffabon gelandet, die Hebrigen wer- 
ben noch vermißt. 


Italien. — Rom, %4. Jan. Der „‚Moni- 
teur‘' veröffentlicht beute den Wortlaut bes 
Schreibens des Cardinals Gibbons an den Papſt 
und Erzbiichrf Ryan’s Anſprache an benfelben. 
In der Erwiberung auf das Schreiben fagte ber 
Papft: „In Amerika genießt das Volk Freiheit 
im wahren Sinne des Wortes. Die Religion 
darf fich dort ungehindert verbreiten. Ich hege 
eine beiondere Vorliebe für Amerifa und babe 
deshalb au den Plan zur Gründung einer fa« 
tboliichen Univerfiiät in Waibington gebilligt. 
Ihr großes Yand hat eine große Zukunft vor 
ih. Ihre Nation Hat eine ftarke, freie Regie» 
rung. Ihrem Präfiventen zolle ich vie höchſte 
Bewunderung und danke Ihnen und ibm uab 
fegne Beide.” 

Rom, 27. Jan. Der Papft hat an den Eza- 
ren ein eigenbändiges Schreiben gerichtet, wo⸗ 
ein er ihm fur das in feinem Schreisen an ihn 
auegeiprochene Wohlwollen danfı. In feinem 
Gluckwunſch · Zelegramme hatte ver Czjar geiagt, 
er wunſche die Intereflen feiner katholiſchen 
Unterthanen zu ſichern und hoffe, De. Heiliakeit 
werde ihm darin beilteben, die Bedürfniſſe der 
latholiſchen Kirche in Rußland mit den Grund- 
lehren, auf denen fein Kaiſerreich berube, im 
Einklang zu bringen. Darauf erwiderte der 
Papſt, der heilige Stuhl ſei bereit, alles Mög- 
liche zu thun, um die Wünjche der ruſſiſchen 
Regierung zu befriedigen, 


‚Rußland — Wien, 22. Jan, Die ruffl- 
ſchen Zruppenbewegungen an ber galiziihen 
‘Hrenze ind eiageſtellt worden, weil ein ſtarker 
Schneefall dem Eiſenbahnverkehr hinderlich iſt. 
Warſchau, 23. Jan. Der Generalſtatthalter 
von Polen, General Gourko, führte in einem 
heute abgehaltenen Kriegsratde den Borjig. Er 
erflärte: Zur Vollendung der ruſſiſchen Grenz⸗ 
befetigungen und zum Bau der nothwendigen 
Brüden, Straßen und Kilendahnen jeien min» 
deſtens 20,000,000 Rubel erforderiid Unter 
den gegenwärtigen Berbältniffen fei ein Angriffe 
frieg in Polen unmöglich; ein Vertheidigungs- 
krieg fei nur dann möglich, wenn ſämmtliche 
Eifenbahnen zerftört und ſämmtliche Borräthe 
vernichtet würpen, 

Wien, 23. Jan, Wie die ‚Neue Freie Preffe” 
behauptet, iſt die zehntägige KEinitellung bes 
Frachtbeförderung auf den Eifenbahnen im ſüd⸗ 
weſtlichen Rußland zu dem Zwecke, die Güter⸗ 
wagen zum Sebraud in der miluäriſchen Kran - 
Eenpflege umzuänvern, erfolgt. 

London, 24. Jan. Durch eine Pulver- Erplo- 
fion in Breit Kirowat in Ruifiich- Polen wurden 
heute AL Perjonen gesödtet uno Zu verlegt, 

London, 25. Jan, Südruſſiſche Blätter mel- 
den offendar halbamtlich, daß Rußland eine 
gewalstame Löſung der bulgariſchen Frage nicht 
verſuchen wird, wenn nicht minoeftens drei ber 
Mächtte ihre Zuftimmung dazu geben. 

London, 26. Jan. Die Moskauer Zeitung 
führt in einem längeren Artifel aus, dag eine 
friedliche Aus ſöhnung zwiihen Rußland und 
Detterreich undenkvar jei. Oeſterreich könne unb 
werde niemals die Forderungen Rußlands be- 
treffs Bulgariens erfüllen, 


Zürfei. — Conſtantinopel, 22. Jan. Der 
biefige franzöfiihe und der ruſſiſche Botſchafter 
haben den Beſchluß der Pforte, zum Zwede der 
Hörderung der Landwirthſchaft und des Berg« 
baues in Kleinajien Deutide den Provinzial- 
gouverneuren als Gehilfen beizuorpnnen, übel 
vermerkt und man erwartet, daß jie förmlich da- 
gegen Beſchwerde führen werden, 








AUyer’s 
Cherry-Bertoral 


Sollte man für plötliche Fälle ftets im 
Haufe haben. Manche Diutter wird in deu, 
Nacht durch die gefährlich lautenden Töne 
der häutigen Bräune aus dem Schlafe pe 
ſchreckt, und findet, daß das leidende Kleine 
mit rothem und geſchwollenem Gefidhte na 
Luft ſchnappt. In ſolchen Fällen ift Ayer’ 
Cherry: Bectoral unihägbar. Frau Emma 
Gedney, 159 Weft 128. St., N. 9., Schreibt: 
„Als ic vorigen Winter auf dem Lande 
war, wurde mein Heiner dreijähriger Knabe 
vonder häutigen Bräune angegriffen, und 
ſchien zu erftiden. Wir wandten Ayer’e 
Cherry-Bectoral in geringen, aber häufigen 
Doſen an, und in weniger als einer halben 
Stunde athmete der Heine Patient leichter. 
Der Arzt jagte, das Pectoral habe dem 
Kleinen das Yeben gerettet.“ Frau Chas. 
B. Landon von Guilford, Konit., jchreibt: 
„Ayer’s Cherry-Bectorai 


Rettete Mir dns Leben, 


und ebenfo meinem Söhnchen. Da er mit 
häutiger Bräune behaftet ift, jo wage ich 
nicht ohne diejes Mittel im Haufe zu fein.“ 


„Meine Kinder haben wiederholt in Fällen 





Frau Gregg von Lowell, Mait., le 


von Huften und häutiger Bräune Ayer’s 
Cherry-Bectoral eingenommen. E3 gewährt 
Ichnelle Yinderung, aufwelcdhe Heilung folgt.“ 
Frau Mary Evans von Scranton, * 
chreibt: „Ich habe zwei kleine Knaben, die 
beide von ihrer erſten Kindheit an häufig 
von der häutigen Bräune angegriffen wur 

den. Vor etwa einem halben Jahre fingen 
wir an Ayer's Cherry⸗Pectoral anzumenden, 
und das wirft mie ein Zauber. Einige 
Minuten, nachdem das Kind davon einge- 
nommen, athmet e8 leicht und jchläft gut. 
Jede Mutter follte willen, was für ein 
Segen Ayer’3 Cherry-Bectoral für mid) ift.“ 
Frau Win. €. Reid von Freehold, N. 3., 
fchreibt: „Ayer’8 Arzneien find feit Jahren 
ein Segen für unfere Familie. Bei Huften 
und Erkältung wenden wir 


Ayers Gherry-Dertoral 
an, und das Uebel ift ſchnell vergefien.“ 
Zubereitet von 
Dr. J. C. Ayer & Eo., Lowell, Mafl. 
In allen Apotheken zu haben, * 











I have — 





gegen alle 


Blutkrankheiten, 
Leber⸗ u. Magenleiden 


Die Flaſche Dr. Auguſt Kbnig’s Hambur- 
ger Tropfen koftet 50 Cents, ober fünf Flaſchen 
#2.00 ; in allen Apot tyefen zı au haben. 


THE CHARLES A. VOGELER 60., Baltimore, Mid. 





— gegen — 


alle Krankheiten 





Bruft, der Lungen 


- und ber — 


—= fehle. 


Rur in Driginal-Paderen. 
Fünf Yadııc für 1 Toller. 

thelen zu haben, o vird 

trages frei verfa di. 


ME CHARLES A. VORELER (0 





Preis 25 Tre 
In allen Apo- 
nad Em; fang Die 
Mm ana jreifire: 


Pallimore, Wi. 


Sekt Euch doch gefällig 


mis den unterzeichneten n Agenten ber bewährien 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindung, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Berwanbte aus ber alten 
Deimath kommen laffen und denfelben eine gute 
und ſichere Weberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rübmlihh befannten Pot- Dampfer des 
Horddentfchen Aoyd 
fahren regelmäßig wöch entlich zwiſchen 
Bremen uad Baltimore 
und nehmen Paflagiere zu jehr billigen Preifen. 
4 Groͤß moglichſt⸗ Sicherheit! 
Gajüte 860. Rundreife 8100. 
Außerordentlig billige Zwiſchendeds - Raten. 
od Zouriften und Einwanderer bietet biefe 
inie eine vorzüglide Gelegenheit zur Ueber- 
fabst: Billige Eiſenbahnfahrt von und nach 
vom Weſten. Polinpiger Schuß vor Ueber⸗ 
vertbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer jteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in die bereitfiebenden Eiſen⸗ 
babnwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
wanberer auf der Reiſe nach vem Weſten. Dis 
&ube 1886 wurden mit Lioyd-Dampfern 
1,610,852 Paflagiere 
über den Ocean beförbert, gewiß ein 
gniß für dic Beliebtheit dieſer Linie, 


A. Schuma & Gv,, General- 
Bo Bar Ges-Eer Baikmore it. 


Oder: John F. Funk, Elfbart, Ind. 


18,'87 —20,’88. 


aluckli 
gutes 





Cabegtaphiſche N: 


Ailanp. 


Lower, Minn. 22. Ian. Aus dem Schutt 
ftern bier abgebrannten Barnabay’fchen 
— uſes find heute, zu den ſchon früher ge- 
fundenen zehn Leichen, noch die von fünf Ber- 
unglüdten bervorgesogen worben, bie jeboch 
ſammilich bie zur Unkenntlichleit entflellt waren. 
Einzelne Leichen mögen auch ganz verbrannt 
St. Paul, 24. Januar. Im Rorbweiten 
tobt wieder ein Blizgard. Wie ver biefigen 
Preß’ aus Neche in Dakota gemeldet 
wird, if bort im ber vergangenen Nacht der Ther- 
mameter auf 60 Grab unter Null gefunten, 
währen» die Sejchwinpigfeit des Windes auf 
40 Meilen in der Stunde berechnet wurde, Le 
Rüemte moch. immer und die Eiſenbahnzüge 
waren um 10 Stunden verfpätel. -—= Aus 
Brainerd in Minnefota wird berichtet, daß es 
feit heute Früh heftig Rürme und fchneie. 
MR one tale Gity, %4. Ian. Der nom 
Bundesgericht sum Bermwalter des Ei- 
6 der Mormonenfirche beſtellte Bundes · 


Yauies und bes Farmeigenthums ber 
antragt. Die Berhandlung über den Antrag 
wurbe auf den 30. d. M. anberaumt. 
RewYort, 24. Jan. Rofina Rander, eine 
ſiebenun eaniglährige deutſche Frau, traf geftern 
mit dem Dampfer Ems von Bremen bier ein, 
Sie hat W Jahre lang in Amerifa gelebt und 
war im Herbft nad Dentichland gereift, um 
bart ein ihrem Sohne, ber bei ihr in Dubuque 
hatte, zugefallenes Vermächtniß in Em- 
zu nehmen. Sie erhielt jedoch das Geld 
ausgezahlt und Fam geſtern mit leeren 
Händen zurüd. Sie bejaß nur ngb fo viel Gelb, 
= a ihren Sohn in Dubuque, Jowa und ide 
*2*8 in Nebraska City telegra- 
Kr fonnte, ihr vie Gelpmittel zur 
nad 24 Du ue zu ſchickn. Der Sohn ant- 
werkie: Seine Mutter fei nr recht * 
—— — er eifen. 
r Stande ihr 
ale Fran jagt, bat — Paar ihr er 
mögen in ie weinte bitterlich, als An 
von ber — ihrer Kinder ſprach 
arme dran wurde nach Warbs Jslaud 
—— — 
bes id. ve te . 
ireter ber æ2* Sqhweinepöller des Lan- 
des. Webſter von Armour & Go. und ein 
Bertreier von Bairbanfs & Go, in Chicago 
räumten u daß das von ben genankien 
den Handel gebragte Schmalz nur 


Tag, ige Bammail "m, ge 


| fipt eine Meile weſtlich von Middletown im 


enthalte, nf ebenfo 
ae 
Gineinnati fagte aus, von den Chica⸗ 
Kai Babrilanten in ben el. gebrachte ver · 
ſchie Schmalz unter dem K eife von 
reinem Schma ehe *3 * dieſes gera- 
| bezu son dem Marfte verbrä Se 
* aus Louisville gab eine ähnliche au 


PR... un, Maf., 26. Jan. Aus Maine, 

mpfbire und Bermont heute Morgen’ 

enge offene Nachrichten melden, daß es bort 

acht bindurch fo Hark gefchneit hat, wie es 

feit vielen Jahren nicht 4 Fall war, und daß 

es an vielen Orten daſelbſt noch fchneit. Der 

Schnee liegt 15 bis X Zoll tief und ber Eifen- 
bahn · und MWagenverlehr ift ſtark behindert. 

Newport, R. 3.26. Jan. Der Capitän 
bes im Laufe ber Nacht bier eingetroffenen | Ayr., 
Schovners 3. Kennedy meldet, daß minbeftens 
50 Schiffe in ſeichtem Wafler in Eis Reden. 
Man befürchtet, daß fie in ber Zwiſchenzeit 
fämmtlicy geftranbet find. 

New York, 26. Jan. Im öſtlichen und 
nördlichen Theile des Staates New York if ber 
| feit. der vergangenen Nacht berrfchende Schuer- 
ı fturm ebenjo heftig, wie in ben Reu-England- 

taaten. In ber 7 — Nacht if * 
heute Morgen mehr als ein Fuß Schnee 
fallen. Später trat heftiger Wind ein, wel — 
den Schnee zu rieſigen Wehen aufthürmt. Aus 





Albany wird eine bebeutende ann Co. 
e 


dort fälligen Bahnzüge ldei. Der 
Wind verichlimmert die Sachlage immer mehr. 
Der St. Louiſer Schnellzug ber Erie-Babn 


Schuee feſt, wo die Schneewehen auf dem Melei · 
'fe böber find als die Eifenbabnwagen. 
| ,Zroy, N. 3, %7. Jan. Bei dem fürdeer- 
lichen Schueegehöber beute Morgen lief in ver 
| Nähe von Williamstown, Mail, der Boßoner 
' Schnellzug in einen Perſonenzug binein, wobei 
der Zugfübrer und der Bremier umlamen. 
NewYort, 27. Ian. Das Unwetter it im 
nördlichen New York heute Abend noch im Zu- 
‚nehmen, Es wird fetig Fälter, ſfürmt immer 
| beftiger und bie Eifenbahnen und Landwege 
find jo verweht, daß aller Handel und Wandel 
'ftodt. Muf ver Hublon River- und ber New 
York Eentral-Babn harren 2000 »olle Bhler- 
wagen der Weiterbeförderung. Der Thermo- | 3. 
meter zeigte heute Abene an verichiebenen Or- 
ten 15 Grab unter Aull am, 

Bictoria, 3. C. %4. Jan, In ver Koh⸗ 
lengrube Wellington haben heute Bormitt 
9 Uhr, währen» über 200 Chineſen uub > Weiße 
darin an der Arbeit waren, ſchlagende Wetter 
ftattgefunden. 31 Weiße und 41 CThineſen find 
dabei umgelommen. 

Montreal, 27. Jan. Mit Bolton und 
New York befiept ſchon ſeit ven legten AS Stun- 
ben fein Eiſenbahnverkehr mehr. Heute it von | 
bier ein einziger Zug dahin abgegangen. In 
der Gegend von Richmond in ber Provinz 
| Quebec liegt ver Schnee bis zu 8 Buß hoch. 








Warftberict. 
7. 3JBansar 1868 


Chicago 
Ro. 2, vor, 33h; 
‚No. 2, 766-73 we | 
3 Dafer, Ro. 2, 30363 R 
624—63t ; ðerſie TE re 
it: "Stiere, 32.805.605 er $1.50 | 
—3.50; Schladtlälber, 33.006,00; Milch⸗ 
fübe, 20.00-45.00 per Kopf; Schweine, | 
fhwere, #5.25—5.80r 5 leichte, 64.805.351 3 | 
Schafe, 52.505.105 Lämmer, $5.50—6.00. | 
— Butter: Greamery, — 9 u 17-— | 
Be. — Eier: 20—2le — Geflügel: Truthüb- | 
ner, 9—9e; Hühner, BH—%; H, 8—1ie! 
ver Pfo,; Bänfe, 85.006,00 per Dyd. — 
Hebern: von lebenden @änfen, 40c5 von Enten, 
20—2e; von Hühnern, troden gerupft, Ac. — | 
Kartoffeln: 65— rc per Bu, u: Zimotby | 
Ro. 1, 814.00 - 14. 504 ar? 2, ‚$12. 5013.00; | 
Prärie, * 1, 89.00-10.00. Samen 
Klee, Ro. 1, 34.004.053 Timothy, Re. 1 
$2.46; 34 Ro. 1, 31.43 we Fri A 
Ar Buchweizen, — 


Milwaukee. | 

Beige, Ro. 2, 76—77e; Corn, | 
Hafer, 3A—35r ; 
Take Biehmarkt: Gffere, 82.854.005 Mühe, 
31.%5—2.75 ; Schweine, ſchwere, 85. 15-540: 
leipte, 84. —B* Schafe, 82.50 4 2 
Lämmer, $4.00 — — Butter: Cream 
EN 

> rtofeln : per t 
+ Geb: Kiee, 84.404,50; Timotby, 


Kanias City. 

Bez No. 2, 80; Com, Ro. 2, A0hc, 
Dafır, 8. — Biehmarft: ere, 83.0— 
4.70; übe, 81.35 —3.005 Söneine, 32.75 | 
5. 154 Schafe, 83.00 -4. 50. 


————— 





Zur Nachricht. 


Anden es vielleicht nicht allgemein ketanae) 
iR, fo theile ich den beutichen Freunden mit 
Diefem nochmals mit, daß ich beauftragt bin, 
Gelder anf Band » @igentbum zu 
verleihen. Bitte deshalb vorzufpredgen. 

Auch kann ich jederzeit verichiedene Lanz 
bereien zum Verkaufe nachweiſen. 


Sohn Zanzen, 


Mountain Late, Minn. 
5,—30,'88. 


MARRIED orßingle, Male or Female, 
if suffering with Insomnia, Rheumatisın, 
Piles, Derangement of the Stomach, Kid- 
neys, Urinary or any other organs, send 
name and post-office address to Lock Box 
841, Richmond, Ind., and you will receive 
by return mail an interesting illustrated 
book free, which all such should read. 

4—17,'8. 


Sec! Geld!!! Sea!!! 


Machen hiermit bekannt, daß wir Gelber 
auf Zand zu verleiben haben. —— 
die Geld zu borgen wüniden, find einge, 
laden bei uns vorzufpreden. 








Penner 8 GoerY, 
Bate, 


# STOCK: 


I 0. Box 382. 
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zu rare, — 

ull pa 8, free, u 
WARRPE, Ben. Pass: 

IN er 2 —From an ex- 

grain eountry, Minne- 

7 being — tranformed 

stock an. dairy State in the 

s still obtainable, conveu- 

— upon ap- 

WARBEN, Gen. Pass. Agt., 

NEW BUSINESS — 2 rn 

roads in a new 


—— —— country erestes many now towvus. 
ng ©exeallent business opportunities. 


Sr regarding, such opportunities in | 
Ans ara Deka will be 


Montana, esota 
upon applioation to H. WARREN, Gen. } 


. Paul, Minn. 
PROSPERNj) had better crops than 
Bihose just harvested. 
Many opportunities tosecure fine Governmeut 
lands recently surveyed, near excellent coal 
fulp un - Agent 0 rallzonds. * —— 
u culars, free,u oation to 
"Pass. Agt. St Paul, Minn. 


REN, Gen. Pass 
a you mortgaged, pay- 
heaving_ rents, or run- 
Euler behind? Can you | 
move to new location? Excellant lands, cheap, 
nn will increase in valueseveral fold infive 
No other such opportunities existing. 


ull | particulars, free, upon appliertion to 
H. WARREN, Gen. Pase. Ayt.. St. Panl, 
OF CROPS- — an unksown 
experience _ in Central and 
Northern Dakota und Min- 


—2** Maps and full particulars regarding 
ric ie sent free. Address C. H. 


WAR ARREN. Gen. Pass. Agt., St. Paul, Minn. 


WHY WOR FOR ANOTHER, or o 


— — 
stricets. Ma 


ieation to 
aul, Minn. 





into the fl 
Union. Cheap 
ient to ation Io CH. 
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"North Dakota never 











small salary? Why con- 
tinue working on e 


worn-outfarm? Whytryto secure aliving fron | 
such high-priced or heavily mortgaged farıns? | 
tod land? WEY not atart for | 


Why work on ren 
ourself? Why notsecure at once some 01 Liv 
fow-priood but very fertile aud well joent‘ ‘ 
landa adjacent to railronda now to be nbtain 
by those going to Northern Dakota and Minr. 
söta, where you can make a larger net proft pe 
score than:on the high Be 34 or worn-ont land ) 
you now occupy? ıy not go and look tr 
situation nver and sec for yourself, or ot cas. 
*— further ıufor masion, which will be ri 
free, ıf yon will gdres 0 u 
w RREN. Gen. Pass. Art, . Pan ıl, Mimn, 9 


R SL, 37-50, 28, 





SINGER 


15% BAI®’ T 


5— Alben 
ea ne gi 
Buy of ng 815 or 820 


= ** "TOOL & MACHINE CO., 
a & 210 Quince St., Philz.. Pa 
Bi, 


 Homdopatpifche | 
Heilanitali 


in Hillöbore, Marion Co., Kan., 


— don — 


Dr. F. BERSUCH & C. A. BERSUCH, 


Homdopatbifhe Aerzte. 
Alle Leidenden, die dan beionberen ärgtligen | 
j Dilfe bebürfen und ſchnell und erfolgreich beban 
| delt fein wollen, können ſich mit vollem Vertrauen | 
an die obige Auſtalt wenden, wo fie freuntliche 
Aufnahme finden. Wegen Bebingungen. un | 
Aufnahme wende man ih an bie obigen Herzie, | 


BE” Eoniultation frei 1" 
Zrauenlrantheiten ei eine Speistität, 


Auch ale anderen Rrantpeiten ui ſchnell 
und ſicher geheilt, inſofern noch menſchliche Hilfe 
möglich iſt. Operationen werben ſicher und ge- 
wiſſenhaft ausgeführt unb nad der neueſten 
wiffenfhaftlichen Oeilsmethode bebanbelt. 

RT 10 








Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten 


Erauihematiihen Heilmittel] 


auch Baunfheibtismus gemanıt) 
sur oinzig allein echt umd heilbringent zu erbal. 
ten von John Linden, 
Special Aryı der esanihematifchen Heil meidot · 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio 
"Office unb Wobmung, 414 Prospert Strafe. 


Bür ia — ben Ledensweder mit 
vergoldeten Nadeln, ti #lacs 
Oleum und ein Lehrbud, 1ate Auflage, neh 
Undang bas Auge unb bay Ohr, deren Krankbeiien u: 
Hellung burd bie erantematiiche Hellmzetbabe, 

zeig für ein einzelnes Alaceı Oleum 
Kortofrei 
a Erläuternde Eirculare frei... 











Der Zionspilger. 
Zeitj wehrloſen T — 
ehe rare eier 


mden in 
rt I, bei Langnau, Page ij 
im Monat und koflet per Jahr 


HEARD FROM. _ Recent | 
railroad extenseions have | 


CENTERS.--The 


am 


r\ Eau mes Set Ki | 
| buches mit Noten, welches für Sonntagichulen | 
geriguet ift. — Es ift 191 Seiten ftark und | 


Warranted Seed. 


. the ech = anxiousto get thel: 
grow: 


me to Tarrant its freshn 
table and Flower Seed Z- 


Vallable" verehabien Pin 


y business on 
125 belief that 
the 


na 
, Raising alarge ———— ot my ds enables 
ness and fogue a8 see my Vege- 
—— * 1888, BER 


—— — 
les grown on my => 


Besides an immense variety ofstandard seed, 


—— =; 168 some valuable new vegetables not foun 
r of de 


ue. As the or nal introdu: 
hurba nk and Earl io Potstoes, Hubbard 
PIE Ge are 
n e patronage 
REGORY, Marblehend, Mass. 





Bücher! Bücher! 
Made meinen werthen Freunden befannt, | 
| daß bur ven Tod meines Baters Peter L. Düd , 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen | 
iſt, und biete ih meinen Kunden alle Arten von 
, Blichern, als Bibeln, Tehamente, Gelang-, Er- 
| bauungs-, Schul· und Leſebücher, zu ee 
' Preifen au. Führe au jedes —*F —8 
Weihnachts · und andere Geſchenke ſowie er t 
mehrere Arten Kalender von Deutfchland. Be⸗ 
ſtellungen müflen mit folgender ne verfeben | 
fein: Johann | 
Steinbad ». D., Man. | 


Der Herold Der Wahrheit. 


Eine religiöie balbmonatlide| | 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- | 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung | 
: evangelifcher Wahrbeit, fowie ber Beförderung | 
: einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Klar, | 
ı fen firebend, in deutſcher und en mer Sprache 
und koſtet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Unterichreiber belieben ausdrücklich zu 
bemerken, ob fie bie deutliche oder engliſche Aus- 
gabe wünjchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 


| pefan ndt, 


MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 


"Der Ehrifllihe ——— 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtririe Kin⸗ 
derzeüung, doch auch belehrend für die reifere 
! Iugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
ı herausgegeben von ver Menn. Publ. Co., EIk- 
| hart, Int. Einzelne Exemplare koſten per 
ı Bahr 25 Gents; an eine 








fünf Exemplare 


Landkarten! Landkarten! 
in Budform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten bou 
Alabama Arlanfas 

Arizona Solozabs «+ 

atota Florida 
liuoie Indiana 
Iowa 
Lentudey 
Michigan 
Niffiffippi 
Montana 

Nevaba Dbio 
Zenneflee BWitconfin. 

Eifenbahn- und County- Karte von New Port. 
Townſhip⸗Karte von Oregon. 
County» Karte von Pennſhivanien 
Eifendahntarte der Vereinigten Staaten. 

Eifenbabn- und Tomufbip- Karte von Utah 

Territoriau. 
‚ WBafhington 

Territorium, 
Wyoming 
Territorium. 


Nebrasta 


" [2 


Miniatur» Karten der Welt, 
Eifenbahn» und Eounty- Karte von u a 


Den oben angeführten Karten if ein Der ** aller 
Namen ber Boflämnter in ben betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl ber Stäbte, Zowns und Billages beige 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgenb 
Adrefle gefanbt. 

Mennonite Pub. Co., Elk hart, ind 


Argend Jemand, 


der mit der Geogra auf Landes nicht vertraut iſt 


wird mit einem Blick auf dieſe Karte ſehen, * die 





Adreſſe 81.00. Sonntagſchulen, die eine grö⸗ 


' Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 

| Cents per Jahr, ober fünf Cents per Halbjahr. 

' Probenummern werben frei een 
Mennonite Publishing Co. 


Pilger: Lieder. 


Dies iR der Titel eines deutſchen Belang- 


ſehr 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſit ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanbveden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Exemplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Expreßkoften find vom Empfänger 
iu tragen, Zu haben bei der 
MENNONITE PUB. 60. 


Bilderfarten. 


Yeifolgend legen wir unferen Leſern ein an- 
deriveitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 


KLEHAXT, Ind. 


8 fältig aus ee und find fchöne paffende 
Geſche für fi inder fowobl, wie für ältere Keute, 


No. A—25 Karten im Badet Be Cts. 
00 
E—10 
„ F—10 
„ &-10 
| H—10 
L—10 
| ’ M—25 
„422—25 
| er) 50 
54-96 Tidets 
-96 


" 


[2 


” 


| 


H „467. ” ” 

ı Ein WRufter: Bader, enthaltend eine 
Karte von jeber der oben angegebenen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Muſterkarten 
fann man genau jeben, wie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beftellen. 

MENNONITE PUB. UO., Eikhart, Ind. 


| Dietrie Philipps —— 








| [me ber qhriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dien 


alle Lie ber rheit aus ber beil 
a ellt. 150 Eeiken, en] 
Shliehen. Per Poſt 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, * 
Des Iabrbud der altenangelifgen Zaufe 
gefinntens oder Mennoniten » Gemeinden 
ıft eingetroffen und wir empfehlen es Je— 
dem, der ſich über die Verhältniſſe unferer | 
Gemeinden (befonders in Europa) orien- 
tiren möchte, beitens. Preis 50 Cts. 
MENNONITE PUBLISHING co. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R.R. 
Passenger traius after Nov. 20th, 





1887, | 
in art at Elkhart as follows, new stand- 


time, which is 38 minutes slower | 

than Columbus time: 
GOING WEST, leaves. 
No. 21, Toledo Express 
No. 9, Pacific Express. 
No. 1, Limited Express. 
No. 8,8 cial Chicago 
No. 6. ast St. Louis & Chicago 
Express...................... 6. 16 

GOING EAST—MAIN LINE, arrivos. 

No. 12, Night Express 


“ 


"7 Grand "Rapids Express.. 


ben, 
hlungen: sc. fr Kinder; Nach⸗ 
manı ©. Bühler, Lang 


nau, Rt. —* Säuwei 
* nn be bee Meunonite Pub. 
— — werden. 


"TAB MODEL —— 


k.| F arrives Elkhart from “ 


7 Grand Rapids Express —. «12.40 P. 


pe Shribt m um vs neue, 2. deutfihe 


—5 der Mennonite Pub. 





LTM: 


Co., Elkhart, &s wird gratis 
verfandt. Um deutlice Üdrefamgabe wirb 


No. 22, Mail 

Grand Rapids Express 

No. 24, Accom. from Chicago 8. ‚85 
@0ING EAST —AIR LINE, leaves. 

No. 2, Special New York Ex...18.45 r. m. 

No. 8, Atlantic Express “ 

No, 4 Limited Express......... „8.30 

No. 28, Goshen Train.......... om 8.40 

G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 A. =. 

E leaves Elikhart for Goshen.. 4.10 p. 

11.80 a. 

H arrives Elkhart from “ 7.0 P. 
TRAINS ARRIVE-—MAIN LINK. 


* 


neo .. 9.40 
No. 25, Michigan Accom........ 3.10 
iS Tickets can be obtained for all 
en 2 —— between Boston and 


&. 3. Smith, Gen: Pass. Ag’, Ohioago, DI. 
PP. Weihe, Gen.Hup.. Cleveland Ohio 





Elkhart, Ind. | “= 


von Bilderkarten vor. Alle viele Bilder wurden ' 


ress 3.20 pP. =. | 


S 2) —2* 
KANSAS SIrY 


Ghicago, Rod Islund & Dacifie Gifenbabn 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Neges 
ift, welches für Heilen und Fracht zwiſchen dem atlanti- 
ſchen und jtilen Dcean einladet und joine erleichtert. 
Die Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, 
Ottawa, ta Salle, Beoria, Geneſeo, Moline un 
Iland in Illinois; avern ıport, Vtuscatine, Dttumima, 
Blaloofa, Welt Lıberty, Soma Kity, Des Wloines und 
Eouncil Blufis in Jowa; St. Jojeph, Cameron unb 
Kanſas Eity in Wifjouri; Veavenwurtd und Atdifon 
in 6 Albert Lea, Dinneapolig und St, Baul in 
Minnefota: Watertorwn und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazmwifchenliegenden großen und 
Heinen Städten. 
„Die Große Rod Jslaud Linie‘ 





ccm. 


ih 


























garantirt Schnelligkeit, Beguenlidjteit, Genani 
und Sicherheit, Der Bahnförper ift berühmt für fein 
Solidität. Die Brüden find aus Stein und are 
Schienen find aus Stabl, das Betriebömaterial vr 
fommen, Die Bafjagierausrüftung hat jede Sicherheit. 
einrichtung, weldeerfahrungsgemäß uiglich Jaig 
und in Iuzurtbfer Bequemlidh lei ıf int fie einzig. Ihre 
Erpreß- Züge beſtehen aus auögezeichneten 
eleganten Pullman Balaft«-Schlaftvagen, brilli 
— und bequemen Fauteuilmagen. Die ei 
miniftration ift zuportommend, die Di£ciplin ftreng 
„Die berühmte Albert Lea Linie‘ 
wiſchen Chicago und Dlinneapolis und St. Paul, 
en Mr re Auf biefer Kine fahren tägli 
eß⸗Schnellzuge nach anziehenden@rholung 
in Jowa und Winneiota, und, via Watertommund Sigur 
aus nad) den reichen Gegenden des Innern —— 
ia Seneca und Kankalee bietet die Kod age 
jondere Bortbeile für Reifende 303 — 
polis, Zafayetteu. Tounell Blu * t.90 
tifon, Xeaveniorth, Kanſas City, ——— u 
———— — —— 
oT —F und ei m a 
ür Dilete, R + € 
Trail“ oder irgend ve gewänfdhte aus 
wende mon fü in Chicago an 
R.R. Cable, E. St. John, ©. U. Holbrast, 
Prif.aGen.Dian. Afl.Gen. Ran. Gen. Tkt.& Paſſ. Agt. 
von u nach 
Hamburg, er Antwerpen, 
5 Liverpool, GBotheuburg, Wotter- 
‚dam, Amferdam und allen euro- 
pätfchen Häfen, zu den 
| billi giten Preiſen. 
Zu baben — Zunt 
cůbe üilhart, Su 


Rorddeutſcher Flop. 


Tegelmahe direkte Bofdampfieifffahet pwifggen 
Kew York und Bremen, 


vıa Southampton, 
von 1000 Sonnen ’und 8000 Plebehaf. 7 main: 
Eider, Ems, erra, 
| Elbe, Fulda, Nedar, 
ı Rhein, Main, Donau, 
"I Salter, Habsburg, Oper, 
4 Gen. Werber, 

Di ebitiondta d wie fol, 

Bon zu — Ad he — 

Don New York jeden Mittwoch und Sonnabend 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New York nah _ Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldam — des Nord» 
deutfhben Lloyd Deutſchland iu 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Xinien. 

Wegen bili E Durbreijevon Innern Außlauds vis 
Bremen und ort nad den Staaten Kanfas, Rr- 
brasta, Iowa, 8 efota, Dakota, Wisconfin wend+ 
man fi au bie Agenten 
Davıp Gorez, Haistead, Kan. 
W. ae Plattamouth, Nabr. 
ITRVENSON & STUBFER, West ‚Point, 

L. ScHaumann, Wisner, 
| Orro MAsmnau, Fremont, 
| Joun Torssor, Teoumsun, “ 
' A. C. Zızmer, Lincoln, “ 
j Jomm JAnzEn, Mountain Lake, Miun. 
| | Joun F: Frux, Elkhart, Ind. 


| — * —2 ent —* 
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